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Feinende Platt beträgt vierteljährlich für nue ad 
Boſen 14 Thlr. für ganz Preußen 1 Thlr. 347 Sgr. 
Baſtel fungen nehmen alle Poſtanſtalden des hesticgen 
N Reiches an. 


J t. 
Der König hat den bish. ord. Prof. an der Univerſität zu Gießen 


or. Karl Koeſter zum orb. Profeſſor in der med. Fakultät der Uni⸗ 
berſität zu Bonn ernannt. EIN ee 
Ein in Berlin gebildetes „Komite für den Bau der Havel + Eifen- 
ahn? iſt zur Ausflihrung der generellen Vorarbeiten für eine Eiſen⸗ 
bahn von Charlottenburg am rechten Ufer der Havel entlang zum 
Ulnſchluſſe an die Potsdam⸗ Magdeburger Eiſenbahn in der Nähe von 
Potsdam verſtattet worden. 


Tagesüßerſicht. \ 
\ : Poſen, 14. April. 
Geſtern hat nun die zweite Leſung des Militärgeſetzes im 
Reichstage begonnen. Der 8 1 und eine Menge Amendements 
fanden zur Debatte. Die Diskuſſion führte nur die Abge⸗ 
brbneten Miguel, von Bennigſen und Reichenſperger 
Olpe) auf die Tribüne. Die Debatte war ſehr gründlich und darum 
was ſchwerfällig, obwohl Miquel und Bennigſen ſehr gehaltvoll, der 
Vertreter des Zentrums ſehr gereizt ſprach. Vom Abg. Reichenſperger 
purde Graf Moltke ſcharf angegriffen, und dieſer meldete ſich beim 
Präſtotum ſofort zum Worte, ohne zu demſelben zu gelangen. Un⸗ 
mittelbar nachdem Bennigſen geſprochen hatte, verlas der Kriegs⸗ 
mintſter von Kameke eine Erklärung der verbündeten Regierungen; 
Ihre Motivirung war freilich nicht im Sinne aller Freunde des 
llebereinkommens. Der Sieger von Spicheren erklärte nämlich die 
Zzuſtimmung der Regierungen zu der ſiebenjährigen Feſtſetzung der 
Frtedensſtärke des Reichsheeres aus dem Umſtande, daß dieſelben nicht 
daran zweifelten, nach dem gedachten Zeitraum keinen erheblichen 
Widerſtand gegen die Fortdauer der gegenwärtigen militäriſchen Ein⸗ 
tchtungen zu finden. Die Gegner des Kompromiſſes werden dieſe 
Erklärung ſicher als Material für ihre oratoriſche Bekämpfung deſſel⸗ 
hen ausnutzen. Heute wird die Debatte über den 8 1 fortgeſetzt. Die 
Berathung hat eigentlich nur noch die Bedeutung eines Austauſches 
bon Erklärungen, worin die verſchiedenen Par teien ihre Stellung zur 
ache kennzeichnen, während die Sache ſelbſt als entſchieden betrachtet 
werden muß. Der Schwerpunkt der Verhandlungen, mein ‚Die, 


Berl. A Corr.“, wird in demjenigen Theile des Geſetzes liegen, 
heſſen Behandlung in die Oeffentlichkeit bisher unter dem 
Hervortreten der allgemeinen Geſichtspunkte am meiſten ge⸗ 


litten hat, nämlich in dem ſtofflichen Inhalt der Heeresorganiſation 
in erfreulicher Weiſe iſt hier durchweg eine Verſtändigung zwiſchen 
allen Parteien und Regierung erzielt, ſo daß die Verhandlungen 
wahrſcheinlich nur das Ziel verfolgen werden, das ſchriftliche Referat 
qu exfegen und volle Erklärung zu geben über die erheblichen Verän⸗ 
derungen, welche an dem Geſetzentwurf in der Kommiſſion vorgenom⸗ 
men worden ſind. Ueber die weitere Geſchäftsvertheilung des Reichs⸗ 
ages macht das Organ der nationalliberalen Partei folgende An⸗ 
Deutungen: 

Zwiſchen der zweiten und dritten Leſung des Militärgeſetzes wird 
wahrſcheinlich die zweite Leſung des Reichspapiergeldgeſetzes eingeſchal⸗ 
tet werden; dann find noch rückſtändig die erſte und zweite Leſung des 
Religions dienergeſetzes, die dritte Leſung des Reichspapiergeldgeſetzes 
und der 0 des Preßgeſetzes. Die Berathung des Vexwaltungs⸗ 
herichtes über Elſaß⸗Lothringen wird wahrſcheinlich den Schluß bil⸗ 
den. Es iſt nicht anzunehmen, daß noch neue Vorlagen von Erheblich⸗ 
leit zur Verhandlung gebracht werden. Die Abſicht ſteht feſt, daß der 
Reichstag noch 14 Tage zuſammen bleiben wird, damit das preußiſche 
F vom 27. April ab völlig frei über ſeine Zeit ver⸗ 
i zum Schluß der Reichstagsſeſſion wird die volle Kraft der 
Mitglieder vielleicht ſelbſt in Abendſitzungen in Anſpruch genommen 
werden. Nachdem über das Militärgeſetz eine Einigung zwiſchen der 
Mehrheit des Reichstages und der Regierung erziehlt iſt, waltet 
kin Zweifel darüber ob, daß auch die übrigen Fragen, die noch 
ſchwehen, ihre befriedigende Löſung finden werden. 

Die bairiſche Regierung hat bekanntlich den Biſchof Rein, 
len s vor einigen Tagen amtlich davon in kenntniß geſetzt, daß fie 
im Anſchluß an das ihr erſtattete Kommiſſionsgutachten ſich nicht für 
berechtigt halte, denſelben in feiner biſchöflichen Eigenſchaft für die bai⸗ 
the Monarchie anzuerkennen. Es wird zum richtigen Verſtändniß 
deſer Entſcheidung nöthig fein, darauf hinzuweiſen, daß das Rechts⸗ 
gutachten die Frage der Anerkennung des Dr. Reinkens im Verwal⸗ 
kungswege durchaus nicht als politiſche Frage behandelt, die man 
nach Rückſichten der Zweckmäßigkeit, nach Gründen des Stagtswohls 
und der öffentlichen Intereſſen erledigen dürfe, ſondern lediglich als 
Rechts frage auffaßt die prinzipaliter nach den Beſtimmungen des 
Landesrechts, ſubſidiär, nach denen des gemeinen Rechts zu beurtheilen 
ft, Die Kommiſſion hat ſich, wie fie ausdrücklich bemerkt, gar nicht 
auf Prüfung der Gründe eingelaſſen, mit denen das Geſuch um An⸗ 
erkennung motivirt war, nicht weil ſie das Gewicht derſelben unter⸗ 
ſchätze, ſondern weil dieſelben außer ihrem Bereiche lägen. Die Wür⸗ 
digung der in Baiern beſtehenden thatſächlichen Verhältmiſſe führte die 
kommiſſion zu der Schlußanſicht, daß die bairiſche Regierung nicht 
berechtigt ſei, den altkatholiſchen Biſchof Reinkens mit den von ihm be⸗ 
gehrten rechtlichen Folgen im Verwaltungswege anzuerkennen, jondern 
aß es hierzu eines Geſetzes, und zwar eines Verfaſſungsge⸗ 
ſetzes bedürfe. Die Angelegenheit iſt damit keinesfalls alſo entſchie⸗ 
5 ſondern nur auf den ordentlichen Weg der Geſetzgebung verwieſen 

orden. 

Das öſterreichiſche Herrenhaus hat geſtern die konfeſſionellen 
Geſetze nach der Regierungsvorlage angenommen und iſt in die Spe⸗ 
daldiskuſſion eingetreten. Die Biſchöfe verließen hierauf das Haus. 


Serrano's antwortete, war gar nicht 
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Ehe zur erſten Abſtimmung über den Antrag: Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung geſchritten wurde, traten der Miniſterpräſident Fürſt 
Auersperg und der Kultusminiſter v. Stremayer für die Vorlage ein. 
Letzterer erklärte hierbei u. A., er hege das Vertrauen, daß die kon⸗ 
feſſionellen Geſetze von Jedermann, auch vom Episkopate beobachtet 
werden würden, weil ſonſt die Autorität des Staates und auch die 
Autorität der Kirche erſchüttert werden würde; ſollte ſich nichtsdeſto⸗ 
weniger ein Widerſtand gegen die Geſetze erheben, ſei es Pflicht der 
Regierung, denſelben nicht zu dulden. Der Miniſterpräſident wies 
die Behauptung zurück, daß die Vorlage die Monarchie und das 
Herrſcherhaus gefährde, indem er hervorhobh, daß das Band treuer 
Liebe, welches die Völker Oeſterreichs mit dem Kaiſer einige, die 
ſicherſte Gewähr für den Fortbeſtand bes Reiches bilde. 

Die wiener „N. Fr. Pr.“ brachte am Sonntag eine Analyſe der 
Note des Grafen Anbraſſy an den Vatikan in Beantwortung 
der bekannten, an den öſterreichiſchen Episkopat gerichteten Ency⸗ 
elica. Da die offiziöfen öſterreichiſchen Blätter ausdrücklich erklär⸗ 
ten, daß Nichts bezüglich dieſes Schreibens des Miniſterpräſidenten 
veröffentlicht werden würde, haben wir die Mittheilung des wiener 
Blattes nicht berückſichtigt. Ein uns heute zugegangenes wiener Tele⸗ 
gramm meldet nun auch, daß die betreffende Analyſe eine ganz will⸗ 
kürliche Kombination ſei, welche dem Texte des diplomaktſchen Akten⸗ 
ſtückes auch nicht annähernd entſpreche“, 

Aus Spanien kommt ſoeben die telegraphiſche Meldung, daß 
die Verhandlungen, welche in den letzten Tagen zwiſchen Carliſten und 
Regierungstruppen in Bezug auf Bilbao gepflogen wurden, vollſtändig 
geſcheitert ſind und die Feindſeligkeiten ſofort wieder aufgenommen 
werden würden. Im Augenblicke dürfte alſo das Bombardement der 
Stadt wieder in vollem Gange ſein. Die Kanonade hatte ſeit den 
letzten Tagen vor Oſtern bekanntlich ganz geſchwiegen und die ſeit 
jener Zeit in ziemlich unvollſtändiger Weiſe einlaufenden Drathmel⸗ 
dungen ließen der Hoffnung Raum, daß die ſchwebenden Verhand⸗ 
lungen zu einem befriedigenden Reſultate führen würden; dies um ſo 
mehr, als gerüchtweiſe verlautete, die Lebensmittel in der belagerten 
Stadt ſeien ſehr knaßp geworden und was von lebenden Thieren noch 
vorhanden ſei, werde für die Verwundeten und Kranken reſervirt. 
Dieſe Angaben ſcheinen alſo zum Mindeften ungenau geweſen zu fein, 
denn der Ton, in welchem man carliftiicherjeits auf die Vorſchläge 
Sprache eines Feindes, 
welcher weiß, daß er in den nächſten Tagen wegen Mangel an Le⸗ 
bensmitteln dazu gezwungen ſein wird, ſich dem Feinde zu ergeben. 
Ob die Regierungstruppen bereits ſtark genug ſind, die von Tag zu 
Tag ſtärker werdenden carliſtiſchen Poſitionen mit Erfolg anzugreifen, 
darüber fehlen im Augenblicke noch alle Nachrichten. 


Zur Beleuchtung der Zeit, aus welcher die von der wiener „Preſſe“ 
veröffentlichten und in ihrer Aechtheit bisher nicht angefochtenen 
Schreiben des Grafen Arnim herrühren, werden die nachſtehenden, 
an denſelben ergangenen Inſtruktionen des Reichskanzlers von der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht. Sie zeigen (ſagt das gouvernemen⸗ 
tale Organ) wie weit die Regierung davon entfernt geweſen iſt, einen 
Konflikt herbeiführen zu wollen oder auch nur zu wünſchen. 

5 „Berlin, den 26. Mai 1869. 

„Ich benutze den diesmaligen Feldjäger zu einer ſofortigen Mit⸗ 
theilung in Bezug auf die in Ihren eingehenden Berichten vom 14. 
bis 17. Mai über das ökumeniſche Konzil behandelten Fragen. Nach⸗ 
dem ich Sr. Maj dem Könige darſiher Vortrag gehalten, kann ich 
in Uebereinſtimmung mit den Allerhöchſten Intentionen Ew. ꝛc. Fol⸗ 
gendes darüber eröffnen. 8 N 
Mit dem Vorſchlage Ew. ꝛc. daß Preußen ſich, eventl. in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem übrigen Deutſchland, nach dem Gebrauch der Regie⸗ 
rungen bei früheren Konzilien, durch beſtimmte Abgeſandte oder 
Regierungsbevollmächtigte (oratores) als Staat auf dem ökumeniſchen 
Konzil felbſt vertreten laffen ſolle, hat Se. Maj. der König Sich nicht 
einverſtanden erklären können. Ew. ꝛc haben ſelbſt die Schwierigkeiten 
einer ſolchen Maßregel nicht unbeachtet gelaſſen; dieſelben würden fich 
aber bei jedem Verſuch einer praktiſchen Verwirklichung noch viel 
größer herausſtellen, als fie [bon im voraus erſcheinen müſſen. Es 
iſt mir kaum zweifelhaft, daß Rom den Anſpruch proteſtantiſcher, d. h. 
ketzeriſcher Regierungen — und als ſolche wird man in Rom Preu⸗ 
ßen und die Mehrheit dor deutſchen Regierungen immer anfehen und 
iiber das perſönliche Glaubensbekenntniß des Souverains nicht ſo 
leicht hinweggehen, wie (Ew. ꝛc. es zu glauben ſcheinen — auf Ver⸗ 
tretung nicht anerkennen werde; eine Forderung aber zu ſtellen, welche 
nicht durchgeſetzt werden kann, würde die Regierungen nur in eine 
ſchiefe Lage bringen, ihrem Proteſte aber ſicherlich keine größere Kraft 
verleihen. — Aber ſelbſt wenn man in Rom den Anſpruch zugeſtehen 
wollte, in welcher Lage würden ſich die Oratores auf dem Konzil be⸗ 
finden, deſſen immenſe Majorität ſte als Eindringlinge, als (wenn 
auch ihrer Perſon nach katholiſch) Abgeſandte ketzeriſcher Regierungen 
anſehen, und jede ihrer Aeußerungen mit Mißtrauen und Mißgunſt 
aufnehmen würde Eine fortwährende Verletzung der Würde der 
Souveraine wäre dabei kaum vermeidlich. Ew. ꝛc. haben ſelbſt die 
Frage aufgeworfen, welche Stellung die Abgeſandten auf dem Konzil 
einnehmen ſollen. Als Individuen wären ſie, wie Ew. ꝛc. mit Recht 
bemerken, Einzelne gegen Hunderte, und ihr individuelles Stimmrecht 
würde von gar keiner Bedeutung ſein; ihr perſönlicher Einfluß aber 
würde eben von ihren Perſönlichkeiten abhängen, welche für dieſen 
Zweck auszuwählen ſchwer genug fein würde. Als „Regierungsbevoll⸗ 
mächtigte“ dagegen müßten ſie im Namen der Regierungen ein Veto 
einlegen können; daß man ihnen dies nicht zugeſtehen wird, verſteht 
ſich von ſelbſt. Proteſt einzulegen aber iſt immer eine undankbare 
Mühe, und hat nur dann eine Bedeutung, wenn es in der Macht des 
Proteſtirenden liegt, dasjenige zu verhindern, wogegen er proteſtirt. 
Ein Proteſt der Abgeſandten aber, über den das Konzil ohne Zweifel 
ohne alle Rückſicht mit weiteren Beſchlüſſen hinwegginge, würde die 
Regierungen nur in eine ſchwierigere Lage bringen, als wenn ſie ein⸗ 
fach Beſchlüſſen gegenüber ſtänden, die ohne Betheiligung von ihrer 
Seite und ohne Gegenwart von ihren Bevollmächtigten zu Stande 
gekommen wären. 
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Ich habe nur einen Theil der Schwierigkeiten flüchtig berühren 
wollen, welche ſich der praktiſchen Ausführung des Vorſchlages ent⸗ 
gegenſetzen würden. Die Hauptfache. bleibt immer, daß die ganze 
Theilnahme der Staats⸗Gewalten an einem Konzil auf einem ganz 
fremden, für uns nicht mehr vorhandenen Boden, auf einem der Ver⸗ 
gangenheit angehörigen Verhältniß des Staats zur Kirche beruht, und 
nur ſo lange einen Sinn hatte, als der Staat der katholiſchen Kirche, 
als der Kirche, der einzigen, allumfaſſenden Kirche, gegenüber ſtand. 
Selbſt bei dem tridentiniſchen Konzil, wenigſtens bei den Anfängen 
und Vorbereitungen beſſelben, war dies alte Verhältniß noch vorhanden; 
und die proteſtanliſchen Regierungen, wie die proteſt. Gemeinden, konnten 
noch zu dem Konzil eingeladen werden, weil ſie noch nicht als unwieder⸗ 
bringlich aus derflicche ausgeſchieden angeſehen werden konnten, Die Kirche 
e noch in einem beſtimmten intimen und gewiſſermaßen rechtlich 
eſtgeſtellten, d. h. von der Kirche in ihrem Recht anerkannten Ver⸗ 
hältniß zum Staat; das kanoniſche Recht mit dem ganzen Arſenal 
ſeiner Beſtimmungen auch über das Grenzgebiet zwiſchen Staat und 
Kirche hatte damals noch eine Bedeutung für den Staat. Darum 
konnten die Regierungen auch unter beſtimmten rechtlichen Formen in 
die Berathung und Regelung der kirchlichen Dinge eingreifen, wie fte 
es durch ihre Oratores auf dem Konzil thaten. Ebenſo trat an ſte 
nachher die Frage heran, ob ſie durch Akzeptation der Konzilbeſchlüſſe 
die von den letzteren in kirchlich⸗ ſtaatlichen Dingen getroffenen 
0 als einen Theil ihres öffentlichen Rechtes anerkennen 
wollten. 5 

Dies Verhältniß hat ſich jetzt, wenigſtens für uns, vollſtändig ge⸗ 
ändert. Bekanntlich haben eine Anzahl der europäiſchen Staaten die 
Beſchlüſſe des tridentiniſchen Konzils ausdrücklich akzeptirt und publizirt, 
andere nicht. Für Preußen hat davon nie die Rede ſein, oder auch 
nur die Frage aufgeworfen werden können. Ebenſo wenig könnte oder 
dürfte jetzt für Preußen die Frage entſtehen, ob es die Beſchlliſſe des 
neuen ökumeniſchen Konzils akzeptiren und damit als einen Beſtand⸗ 
theil ſeines geltenden öffentlichen Rechtszuſtandes anerkennen wolle. 
Wenn es aber durch abgeſandte Vertreter an den Berathungen des 
Konzils Theil nähme, jo würde es eben dadurch in den Fall kommen, 
ſich über die Beſchlüſſe deſſelben zu erklären, und ſie eventuell als Theil 
ſeines Stgates⸗ und Kirchenrechtes anzunehmen oder zu verwerfen — 
einen Fall, deſſen Verwirklichung Ew. ꝛc. ſich nur einen Augenblick 
vorzuſtellen brauchen, um die volle Unmöglichkeit einzuſehen. 

Für Preußen giebt es verfaffungsmäßig wie politiſch nur Einen 
Standpunkt, den der vollen Freiheit der Kirche in kirchlichen Dingen 
und der entſchiedenen Abwehr jeden Uebergriffes auf das ftaatliche 
Gebiet. Zu der Vermiſchung beider ſelbſt die Hand zu bieten, wie es 
durch die Abſendung von Oratores geſchehen würde, darf die Staats⸗ 
regierung ſich nicht geſtatten. ö 


Ew. ꝛc. bitte ich, ſich von dieſem Standpunkt der königlichen Re⸗ 
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gierung für Ihre ganze Haltung möglichſt lebendig zu durchdringen. 


Ew. ec. werden alsdann auch anerkennen, daß uns dieſe Haltung durch 


unſere eigene Stellung zur Sache vorgeſchrieben wird, und daß es für 
uns nicht maßgebend ſein kann, welche Haltung der Kaiſer Napoleon 
590 auchn gegenüber einnehmen und oh er daſſelbe beſchicken werde 
oder nicht. N 

Etwas ganz Anderes aber als müßige und nicht berückſichtigte 
Proteſte ſind die auf dem Gefühl der eigenen Macht beruhenden 
Kundgebungen der Regierungen, Uebergriffe nicht dulden zu wollen. 
Dieſe können als heilſame Mahnungen und Warnungen auch im Voraus 
dienen und ich bin mit Ew. ꝛc. vollkommen einverſtanden, daß die 
bloße Thatſache der Exiſtenz einer kirchlich⸗politiſchen Kommiſſion für 
das Konzil, das Faktum: daß in Rom über das Verhältniß zwiſchen 
Staat und Kirche mit dem Anſpruch verhandelt wird, bindende Nor⸗ 
men aufzustellen, ohne den bei dieſen Dingen intereſſirten Staat als 
gleichberechtigten Faktor zur Berathung zu ziehen, den Regierungen 
hinreichenden Anlaß zu ſolchen Mahnungen und Warnungen darbiete. 

Seine Majeſtät der König hab en mich demgemäß ermächtigt, mit 
der königl. bairiſchen Regierung und ev. mit den übrigen ſüddeutſchen 
Regierungen in vertrauliche Verhandlungen zu treten, um womöglich 
im Namen des geſammten Deutſchlands, auf welches es uns zunächſt 
hier nur ankommen kann, gemeinſame Einwirkungen auf die Kurie zu 
verſuchen, welche ihr die Gewißheit geben würden, daß fie bei etwa 
beabſichtigten Ausſchreitungen einem entſchiedenen Widerſtande der 
deutſchen Regierungen begegnen werde. 

Wenn dieſe Verhandlungen zu einem Ergebniß geführt haben, 
werde ich Ew. ꝛc. mit weiterer Inſtruktion für die zunächſt ver⸗ 
traulichen und nach Umſtänden zu verſtärkenden Schritte in Rom 
verſehen. 

gez. v. Bis ma pvck. 
Sr. Hochwohlgeboren 
dem Herrn von Arnim. 
Rom.“ 

{ j „Berlin, den 5. Januar 1870. 
Die Berichte Euerer Hochwohlgeboren vom 22. bis 29. Dezember 
find mir nunmehr zugegangen. Wenn ich diefelben zuſammenfaſſe und 
mir ein Bild von der bisherigen Entwickelung der Dinge zu gewin⸗ 
nen ſuche, ſoweit dies überhaupt bei der augenblicklichen Sachlage mög⸗ 
lich iſt, ſo erſcheint mir dieſe bis ei noch als eine ſo chaotiſche, daß 
es unmöglich iſt, über die Wahrſ einlichkeiten des weiteren Verlaufs 
ein Urtheil zu gewinnen. Was für greifbare und wirkliche Geſtaltun⸗ 
gen ſich aus dieſen kreiſenden Nebeln herausbilden mögen, läßt ſich 
noch nicht vorausſehen. g fi 

Ich würde es nicht für weiſe halten, wenn wir in dies nebelhafte 
Chaos hineingreifen wollten, in welchem wir die richtige Operations⸗ 
baſis zu wählen noch außer Stande ſind. Wir könnten durch ein vor 
eiliges Eingreifen möglicherweiſe der Entwicklung eine uns unerwartete 
Richtung gehen, und Elemente, auf welche wir gern zählen, nach der 
anderen Seite hinüberdrängen, { 

„Was ſich von wirklich lehenskräftiger Thätigkeit der freieren, 
geiſtigen Elemente entwickeln ſoll, muß ſich aus ſich ſelbſt heraus ent⸗ 
wickeln; und an uns kann die Aufforderung zum Handeln erſt heran⸗ 
treten, wenn eine ſolche Thätigkeit eine beſtimmte Geſtalt und einen 
feſteren Boden gewonnen hat. f : y 

Die abwartende Stellung wird uns um ſo leichter, weil gerade 
wir, was auch ſchließlich das Ergebniß ſein möge, keine Urſache zu 
Beſorgniß vor wirklichen Gefahren haben, die unſerem Staatsleben 
drohen möchten. Ich habe Ew. ꝛc. ſchon früher bemerklich gemacht — 
und ich bitte Sie vor Allem, ſich dies immer gegenwärtig zu halten — 
daß wir vom Standpunkte der Regierung aus keinerlei Befürchtungen 
Raum geben, weil wir die Gewißheit haben, auf dem Felde der Geſetz⸗ 
gebung, unterſtützt von der Macht der öffentlichen Meinung und dem 
ausgebildeten ſtaatlichen Bewußtſein der Nation, die Mittel zu finden, 
um jede Kriſis zu überwinden und die gegneriſchen Anſprüche auf das 
Maß zurückzuführen, welches ſich mit unſerem Staatsleben verträgt. 
Wir find in Norddeutſchland des nationalen und politiſchen Bewußt⸗ 
ſeins, auch der katholiſchen Bevölkerung in ihrer Mehrheit, ſicher, und 


NS. 


\ 
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haben in der überwiegenden Majorität der evangeliſchen Kirche einen 
Stützpunkt, welcher den Regierungen rein, oder weſentlich katholiſcher 
Länder fehlt. Es edarf für uns der Verſicherung des Papſtes, daß 
durch die Ergebniſſe des Konzils die hergebrachten oder feſtgeſtellten 
Beziehungen der Kurie zu den Regierungen nicht geändert werden 
ſolllen, in keiner Weiſe. Jeder Verſuch, dieſelben umzugeſtalten, würde 
ſchließlich nicht zu unſerem Nachtheile ausfallen. 
Ungeachtet dieſer Zuverſicht ſind wir natürlich weit davon ent⸗ 
fernt, zu wünſchen daß die Sachen auf dieſe Spitze getrieben werden 
Im Intereſſe der katholiſchen Unterthannen Sr. Majeſtät des Königs 
und einer friedlichen Weiterentwickelung des nationalen Lebens können 
wir nur wünſchen, daß der Organismus der katholiſchen Kirche, auf 
deſſen Grunde ſich bisher gedeihliche Beziehungen zwiſchen Staat und 
Kirche gebildet haben, nicht geſtört oder unterbrochen werde. Wir ha⸗ 
ben ein lebhaftes Intereſſe daran, daß die Elemente des religiöſen Le⸗ 
bens, verbunden mit geiftiger Freiheit und wiſſenſchaftlichem Streben, 
welche der katholiſchen Kirche in Deutſchland eigenthümlia, find, auch 
in Rom auf dem Konzil im Gegenſatz gegen die fremden Elemente, 
zur Geltung kommen, und nicht durch die numeriſche Majorität unter⸗ 
drückt und vergewaltigt werden. Aber wie dieſer Wunſch nicht aus 
dem ſtaatlichen Intereſſe der Regierung, ſondern aus der Sympathie 
für das religiöſe Leben unſerer katholiſchen Bevölkerung hervorgeht, ſo 
kann er auch nicht in einer von der Regierung ausgehenden Aktion 
ſeinen Ausdruck finden; ſondern wir müſſen erwarten, daß die Aktion 
von dem deutſchen Elemente auf dem Konzil ſelbſt ausgehe; und wir 
unſererſeits müſſen uns darauf beſchränken, dem deutſchen Episkopat 
die Gewißheit unſerer Sympathie, und, wenn der Fall des Be⸗ 
dürfniſes eintreten und von dem Episkopat erkannt wer⸗ 
den ſolte, unſere Unterſtützung zu geben. 
Unſererſeits im Namen der Regierung Forderungen für das 
deutſche Episkopat an die Kurie oder das Konzil zu ſtellen, betrachte 
ich nicht als unſere Aufgabe. Abgeſehen davon, daß es ſchwer ſein 
würde, einen praktiſchen Boden dafür zu finden — wie denn ſchon die 

Forderung eines Abſtimmungsmodus nach Nationen eine ſehr ſchwer 
definirbare ſein würde — würden wir uns in eine falſche Stellung zu 
dem Konzil und zu der Kurie bringen, und eine Art Anerkennung der 
dort beanſpruchten Autorität ausſprechen, deren Folgen ſich ſchwer be⸗ 
rechnen ließen. Was ſollen wir thun, wenn die 
wahrſcheinlich iſt, abgewieſen wird, weil es ſich dabei um ein reines 
Internum des Konzils handle? Und wenn gar römiſcherſeits darauf ein⸗ 

gegangen würde — was freilich nicht wahrſcheinlich iſt — würden uns 
nicht gerade dadurch die Hände gebunden werden für die Zukunft? Wür⸗ 
denzwir damit nicht den für uns einzig möglichen Standpunkt aufgeben, 
daß wir als Regierung dem Konzil völlig fremd und frei gegenüber⸗ 
fichen, und feine Berchläffe vor das Forum unſerer Geſetze und unſe⸗ 
res Stgatolebens zu ziehen berechtigt ind? { 

Schon aus dieſem Grunde können wir eine ſtändige Konferenz der 
Vertreter der Regierungen in Rom, welche Ew. ꝛc. mit dem Namen 
eines Anti⸗Konzils bezeichnen und ſelbſt zwar nicht empfehlen wollen, 
aber doch als eine in's Auge zu faſſende Eventualität anführen, nicht 

für angemeſſen erachten, ſelbſt wenn ſie möglich wäre. Sie dürfte 
aber auch praktiſch ſich nicht als möglich erweiſen, ſchon weil ſich nur 
ſehr wenige Vertreter von Regierungen darin zuſammenfinden wür⸗ 
den, wie denn Ew. ꝛc. ſelbſt mit Recht ein Zuſammenwirken mit dem 
öſterreichiſchen Botſchafter als ſchwierig bezeichnet haben. Frankreich, 
welches das Konzil ganz in ſeiner Hand hat und durch ein Zurück⸗ 
ziehen ſeiner Truppen daſſelbe gefährden kann, würde ſich ſicher abſeits 
halten; von England, von Rußland, von Italien ſind keine Vertreter 
vorhanden: und welches Gewicht würde in Rom eine Konferenz haben, 
die ſich aus den Vertretern des Norddeutſchen Bundes, Baierns 
(welches die andern ſüddeutſchen Staaten nicht mit repräſentiren 
würde, da Württemberg wenigſtens ſich nicht geneigt zeigt, Baiern mit 
zu beauftragen) und Portugals zuſammenſetzte? — Alle dieſe Betrach⸗ 
kungen können nur dazu dienen, die Ueberzeugung zu verſtärken, daß 
jede Aktion auf das Konzil nur von den Biſchöfen, d. h. wo möglich 
den deutſchen, in Verbindung mit den öſterreichiſchen und ungariſchen, 
eventuell auch den franzöſiſchen und den einzelnen Elementen in ande⸗ 
ren Nationalitäten, ausgehen muß. } : 

Es wird für jetzt mehr nicht thunlich fein, als daß wir die deut⸗ 
ſchen und die ihnen zuſtimmenden Biſchöfe ermuthigen und moraliſch 
unterſtützen, und ihnen die Zuverſicht geben, daß wir auch im ſchlimm⸗ 
ſten Falle ihre Rechte im eigenen Lande wahren würden. Ich erſehe 
aus Ihren Berichten mit Vergnügen, daß Jonen die Fühlung mit den 
Biſchöfen nicht fehlt; und ich wünſche dringend, daß Sie dieſelbe dazu 
benutzen mögen, um auf die Biſchöfe in dieſem Sinne vertraulich ein⸗ 
zuwirken. Inwieweit Ew. ꝛc. bei den einzelnen Prälaten Gelegenheit 
und Boden dafür finden, kann nur von Ihnen ſelbſt beurtheilt werden. 
Hierüber bitte ich Ew. ꝛc. auch mit dem Grafen Tauffkirchen, deſſen 
Uebereinſtimmung Ihnen ſicher nicht fehlen wird, und mit dem port: 
gieſiſchen Geſandten ſich zu verſtändigen. Den Biſchöfen gegenüber 
werden Sie aber auch hervorheben können, was ich oben jun 
deutete, daß tief eingreifende Aenderungen in dem Organismus der 
katholiſchen Kirche, wie ſie durch die abſolutiſtiſchen Tendenzen der 
Kurial⸗Partei angeſtrebt werden, allerdings auch nicht ohne Einfluß 
auf die Beziehungen der Kirche zum Staate und damit auf ihre eigene 
Stellung der Regierung gegenüber bleiben würden. Dieſe Beziehun⸗ 
Eat und das bieher von der Stagtsregierung gezeigte wohlwollende 

ntgegenkommen für die Bedürfniſſe und Wünſche der Kirche beruhen 


und auf dem beſtehenden Organismus der Kirche und auf der aner⸗ 


kannten Stellung der Biſchöfe in demſelben. Werden dieſe alterirt, 
ſo werden auch die Pflichten der Regierung andere, nicht nur in mo⸗ 
raliſcher, ſondern in juriſtiſcher Hinſicht; und letztere muß ſich fragen, 
ob die veränderte Stellung der Biſchöfe, welche ihr gegenüber die 
nächſten Vertreter und Organe der Kirche ſind, nicht eine veränderte 
Behandlung in legislatoriſcher und adminiſtrativer Hinſicht erforder⸗ 


lich mache. In dieſer Beziehung erſcheint mir auch die Argumentation 


des franzöſiſchen Botſchafters, welche Ew. ꝛc. ich weiß nicht recht 
warum, als eine ſubtile bezeichnen, durchaus gerechtfertigt; und ich 
glaube, daß Sie ähnliche Erwägungen gegenüber den Biſck öfen geltend 
machen können. \ 98 85 3 8 f 
Indem ich noch bemerke, daß dieſe Inſtruftion Sr. Majeſtät dem 
Könige vorgelegen hat und von Allerhöchſtdemſelben genehmigt 
worden iſt, faſſe ich dieſelhe noch einmal darin zuſammen, daß ich Ew. 
ge. bitte, dem Konzil und der Kurie gegenüber eine vollkommen ruhige 
und abwartende Stellung zu bewahren und vertraulich, in Ueberein⸗ 


ſtimmung mit Ihren gleichgeſinnten Kollegen, eine möglichſt ermuthi⸗ 


gende und ſtärkende Einwirkung auf die Biſchöfe geltend zu machen. 
} 5 (gez.) v. Bismarck.“ 
8 „Berlin, den 13. März 1870. 
Ew. Hochwohlgeboren durch den Feldjäger üherbrachten Berichte 
haben Sr. Majeftät dem Könnige vorgelegen. Allerhöchſtderſelbe hat 
mit lebhafter Sympathie von dem Altenſtück Kenntniß genommen, in 
welchem die deulſch⸗öſterreichiſchen Biſchöfe ihre Bemerkungen zu der 
neuen Geſchäftsordnung niedergelegt haben, und Abänderungen der⸗ 
ſelben verlangen, welche ſie für nothwendig erklären, um den ökume⸗ 
niſchen Charakter des Konzils für die katholiſche Kirche zu wahren. 
Die Sprache dieſes Aktenſtückes iſt eine ebenfo würdige als feſtez und 
namentlich ſcheinen auch mir die Biſchöfe in dem Proteſt gegen 
die Anwendung des Majoritätsprinzips auf dogmatiſche Entſcheidungen 
den Punkt getroffen zu haben, auf welchen ſich der Kampf innerhalb 
der katholiſchen Kirche hauptſächtlich richten muß. 
Für die Geheimhaltung dieſes Aktenſtücks habe ich Sorge getragen 


und daſſelbe nach keiner Seite hin mitgetheilt. Doch ſehe ich, daß eine 


unbeſtimmte Nachricht darüber Thon von Rom aus telegraphiſch in 
die Zeitungen gedrungen iſt. ? ? 5 
Es ſommt nun allerdings darauf an, wie lange und wie weit die 
Biſchöfe den Muth haben, für dieſe ihre Ueberzeugungen einzuſtehen, 
und für ihr Handeln die natürlichen Folgerungen dargus zu ziehen. 
Fjlür uns iſt dieſe Frage der Kardinalpunkt in allen unſeren Ent⸗ 
ſchließungen in Bezug auf das Konzil. . 
Wir, d. h. die Regierungen des norddeutſchen Bundes, ſind nicht 
berufen, einen Kampf gegen das Konzil und die Kurie zu beginnen, fo 
lange die Fragen formal innerhalb des kirchlichen Gebietes diskufirt 
werden. In den Augen der Kurie find und bleiben wir die vorwie⸗ 
gend proteſtantiſche Macht. Die Biſchöfe ſind es vielmehr, welche ihre 


Forderung, wie es 


ſchenswerth ſich darſtellt. 


un an⸗ 


eigene Stellung und die kirchlichen Intereſſen ihrer Diözeſen, die 
Gewiſſen der ihrer Seelſorge anvertrauten Didzefanen zu wahren 


haben. Die Regierungen können die Fürſorge dafür nicht überneh⸗ 


men. Sie können dem Episkopat nur die Verſicherung geben, daß, 
wenn es ſelbſt ſeine eigenen Rechte und die Rechte feiner Dibzeſen 
wahren will, die Regierungen hinter ihm ſtehen und keine Vergewal⸗ 
tigung dulden werden. Wie weit die Biſchöfe in dieſer Wahrung 
ihrer Rechte gehen wollen oder können, das haben ſie mit ihrem 
Gewiſſen abzumachen; die Regierungen können nur gerade 
fo weit darin gehen, wie die Biſchßfe ſelbſt. 

Wollten wir weiter gehen, eine Führung der Biſchöfe übernehmen 
oder ſie auch nur zu beſtimmten Schritten auffordern, würden wir 
uns auf ein Gebiet begeben, auf welchem die Kurie im Vortheil gegen 
uns wäre. Für uns iſt die katholiſche Kirche Deutſchlands in ihrem 
Episkopat vertreten, und wir ſind bereit, das letztere kräftig zu ſchützen, 
ſo bald und fo weit es dieſen Schutz verlangt. Aber die eigentliche 
Aktion auf dem kirchlichen Gebiete müſſen wir ihm ſelbſt überlaſſen; 
unſere Aktion kann erſt eintreten, wenn Folgen auf dem dußerlichen 
Gebiete in Ausſicht ſtehen. Durch ein vorzeitiges Einmiſchen würden 
wir die Gewiſſen verwirren, und die Stellung der Biſchöfe ſelbſt 
erſchweren. 5 

„Ew. zc. werden hiernach Ihr Verhalten gegenüber den deutſchen 
Biſchöfen abmeſſen können. Wir wünſchen, daß ihnen jede Ermuthi⸗ 
gung zu Theil werde, woraus ſie die Ueherzeugung ſchöpfen können, 
daß die Regierungen ſie keinenfalls im Stich laſſen, ſondern ihnen 
jeden Schutz gewähren werden, den die Umſtände fordern, ſo lange 
und ſo weit ſie ſelhſt in der Wahrung ihrer Rechte und ihrer Stellung 
gegenüber dem kirchlichen Abſolutismus gehen wollen. g 

Was die in Ihrem Berichte vom 4. d. Mts. enthaltene Dar⸗ 
ſtellung der Sachlage und Vorſchläge zur Abhilfe betrifft, ſo theile ich 
Ihre Befürchtungen über die üblen Nachwirkungen des Konzils aller⸗ 
dings nicht in dem Maße, in welchem Sie dieſelben ausſprechen und 
glaube, daß dabei doch noch eine Anzahl anderer Faktoren in Rechnung 
zu bringen iſt. Die Gefahren ſind indeß immer groß genug, um 


eine ernſte Erwägung der Frage, ob ihnen noch vorgebeugt werden 


könne, zu fordern. 

Aber ſelbſtſtändig vorzugehen ſehe ich nicht als unſern Beruf an, 
und wenn die katholiſchen Regierungen nicht vorgehen wollen, fo 
bleibt für uns nichts anders übrig, als dem das deutſche Episkopat 
beſeelenden Geiſte zu vertrauen, und denſelben in der oben angege⸗ 
benen Weiſe durch die Verſicherung zu ſtärken, daß, ſo lange und ſo 
weit es ſelbſt wolle, es auf uns rechnen könne. 5 

gez. v. Bismarck. 


Seiner Hochwohlgeboren 
dem i 


Herrn v. Arnim 
Rom“ 


Dentſchland. 

A Berlin, 13. April. Aus Oberſchleſien find Nachrichten 
eingegangen über unruhige Bewegungen, die theils von kirchlichen, 
theils von ſozialdemokratiſchen Agitatoren herrühren, welche ſich dabei 
gegenſeitig unterſtützt haben. Die einzelnen Exzeſſe ſind ohne Schwie⸗ 
rigkeit unterdrückt worden; dieſelben ſind aber als ein charakteriſtiſches 
Zeichen für die Abſichten und Ziele der reichsfeindlichen Parteien 
ernſtlich zu beachten. — In den nächſten Tagen erſcheint eine in der 
Redaktion des deutſchen „Reichs⸗Anzeigers“ zuſammengeſtellte Ueber⸗ 
ſicht der Behörden des deutſchen Reichs, welche bei dem noch 
immer vorhandenen Mangel eines Handbuchs für das Deutfche Reich 
einem ſchon vielfach empfundenen Bedürfniß entgegenkommt. Von 
jeder Reichsbehörde ſind die oberen Beamten, Vorſitzenden, Räthe und 
Hilfsarbeiter angeführt und überall eine kurze deren Geſchäftskreis er⸗ 
läuternde Bemerkung vorausgeſchickt, welche auf die betreffenden ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen und Anordnungen hinweiſt. So iſt über die 
Zuſtändigkeit des Reichs⸗Ober⸗Handelsgerichts, des Eiſenbahnamtes, 
der Verwaltung des Reichsinvalidenfonds, der Reichs⸗Schul⸗Kommiſ⸗ 
fion und der anderen Reichs⸗Kommiſſariate in Dielen einleitenden Be⸗ 
merkungen Alles zuſammengeſtellt, was zur Orientirung als wün⸗ 
Neben einem vollſtändigen Verzeichniß der 
deutchen Konſulnate find bei den Oberpoſt⸗ u. Telegraphen⸗Direktionen die 
Amtsbezirke dieſer im hohen Grade für den Verkehr wichtigen Behör⸗ 
den genau angegeben. Ein beſonderer Abſchnitt beſchäftigt ſich mit 
dem Reichslande Elſaß⸗Lothringen und liefert neben einer ausgiebigen 
Darſtellung der Verwaltunzs⸗Einrichtungen eine Ueberſicht der Ver⸗ 
waltungs⸗, geiſtlichen⸗, techniſchen⸗ und Juſtiz⸗Behörden, des Lehr⸗ 
und Beamtenperſonals der Univerſität Straßburg, ſowie der fonfligen 
Lehr⸗ und Bildungs⸗Inſtitute. Trotz knapper Form iſt der Jahalt 
ein reichhaltiger und wird nicht leicht etwas Nolhwendiges vermiſſen 
laſſen. 

— Zur inneren Geſchichte der Kompromißverhand⸗ 
lungen wird von verſchiedenen Korreſpondenten „von verläßlicher 
Seite“ gemeldet, daß die Bemühungen für die Bewilligung der Frie⸗ 
denspräſenz auf längere Zeit vornehmlich auf den Widerſtand der 
Generalität ſtießen. Namentlich fol ſich Feldmarſchall v. Man⸗ 
teuffel auſs entſchiedenſte gegen jeden Kompromiß ausgesprochen haben, 
im Gegenſatz zu Moltke, der denſelben befürwortete. Wir leſen über 
die Vorgänge: N ö 

Es werden Männer genannt, deren Verdienſte um das Vaterland 
jo groß ſind, daß wir auf die Mittheilung der Ausſprüche Verzicht 
leiſten müſſen, welche ihnen in den Mund gelegt werden. Zu dem 
mildeſten gehörte der Satz, daß nach Ablauf des feſtgeſtellten Provi⸗ 
ſoriums die Frage wegen der een bn noch einmal zu großen 
Schwierigkeiten führen würde. Indeſſen hatten die Vorſtellungen der 
Abgg. Miquel und v. Bennigſen beim Reichskanzler inſoweit den Sieg 
über die militäriſchen Bedenken davongetragen, daß ſich Fürſt Bismarck 
für verpflichtet hielt, den Kompromißvorſchlag dem Kaiſer in der dring⸗ 
lichſten Weiſe anzuempfehlen. Allerdings hatten die beiden genannten 
Abgeordneten vorher eine Zuſammenkunft mit dem Präſide ten 
v. Forckenbeck und dem Abg. Lasker, waren ſomit in der Lage, dem 
Reichskanzler mit aller Beſtimmtheit darlegen zu können, daß ſie mit 
Sicherheit auf eine Majorität innerhalb des Plenums des Reichstages 
für eine ſiebenjährige Periode rechnen dürften, wenn die Reichsregie⸗ 
rung ſich damit ein verſtanden erklärt und die Konſervativen des Hau⸗ 
ſes milftimmen. Die Verhandlungen zwiſchen der Regierung und den 
Konfervativen bewieſen jedenfalls, daß man im Lager der letzteren 
große Geneigtheit zeigte, den 8 1 der Regierungsvorlage den Fährlich⸗ 
keiten der Abſtimmung auszusetzen. Das Tendenziöſe des Vorſchlages 
erbellte aus dem Hinweis auf die faſt in allen Theilen des Reiches 
von den konſervativen Gutgeſinnten hervorgetretene Stimmung auf 
pure Annahme der Regierungsvorlage. Ihre hieſigen Führer außer⸗ 
bald und innerhalb des Parlamentes riethen zur Auflöſung deſſelben, 
offenbar mit der Abſicht, die nationalliberale Partei zu ſprengen und 
ſelbſt zu einer großen konſervativen Mehrheit im Reichstage zu gelan⸗ 
gen. Alle dieſe Umſtände haben die genannten Vorſtandsmſtalieder der 
natiorallıberalen Partei veranlaßt, ſolche Erklärungen in die Hände 
des Reich kanzlers gelangen zu laſſen, eren bindende Natur auch den 
Kliſer vou der Einmüthigkeit der nationalliberalen Partei überzeugen 
müßte. Fürſt Bismarck war fo weit in der Lage, dem Kaiſer die 
ſchreftlichen Belege dafür vorzulegen und, wie wir beſtimmt zu wiſſen 
glauben, haben dieſe Aktenſtücke nebſt dem Berichte über das Votum 
innerhalb der nalionalliberalen Fraktion betreffs des Septennats den 
durchſchlagendſten Erfolg im Militärconſeil geübt. 

Dem „Börſen⸗Cour.“ zufolge hätte Fürſt Bismarck am Mittwoch 
Abend den Kaiſer ſchriftlich gebeten, ihn von ſeinem Amte als 


Reichskanzler zu entbinden und optima forma um feine Demiſ⸗ 
fion gebeten. In Folge deſſen habe der Kaifer am Donnerſtag de 
Entſchluß gefaßt, dem Fürſten Bismarck einen Beſuch abzuſtatten und 
ſich mit demſelben über die zu ergreifenden Maßregeln zu beſpre cen 
Das Reſultat war die Zuſtimmung zum Kompromiß, In militäriſcher 
Kreiſen ſei man damit nicht zufrieden ſondern der Meinung, die Re 
gierung hätte die günſtige Stimmung des Landes zu einer Preſſion fir 
die Regierungsvorlage benutzen ſollen. Daſſelbe Blatt vernimmt, daß der 
Kriegsminiſter v. Kameke nach der beendeten Berathung des Militär 
geſetzes einen längeren Urlaub antreten dürfte. Inzwiſchen hat der 
Kompromiß, noch ehe er zum Austrag gekommen, eine alte parlamentg⸗ 
riſche Partei, die Fortſchrittspartei, zerſetzt, worüber uns untern 
13. d. Folgendes geſchrieben wird: { 


Die nächſten Tage werden genauer erkennen laſſen, ob ſich der Mo 
mente genug finden, welche eine derartige Verſchiebung der Parteiverhölt⸗ 
niſſe des Parlaments nöthig machen. Vorläufig find aus der Fortſchriltz 
fraction des Reichstages definitiv ausgeſchieden die Abg. Löwe, Zinn 
Berger, Kreutz, Schmidt (Stettin), Heine, Spielberg, Groß 
Baumgarten und Rohland. Ob die Abgg. v. Kirchmann und 
Fickerer, ferner Lorentzen und Knapp der Partei noch weiter an⸗ 
gehören werden, ſteht dahin. 
— Der „Reichs⸗ Anz.“ Nr. 86 publizirt das Impfgeſetz. i 
8. April 1874. Sa = 
DL unenbirBernnfsnceennnnnnn nennen ran. | ! 
Varlamentariſche Nachrichten. 
* Wie die „Germ.“ mittheilt, find von den Domkapiteln zu Pelplin, 
Poſen⸗Gneſen, Breslau, Paderborn und Münſter beim Abgeorb⸗ 
netenhauſe Eingaben eingegangen, worin um Ablehnung des neuesten 
Geſetzentwu nfs, betreffend die Verwaltung erledigter Bisthümer, 


erſucht wird. 
LL x . . ͤ—K—K— 
Lokales und Propinztelleg, 

Poſen, 14. April. N 0 

— Bekanntlich beginnt am 15 d. M. vor dem Gerichts hof fir 
kirchliche Angelegenheiten in Berlin der Prozeß gegen den Erzbiſchg⸗ 
Ledöchowski. Anläßlich dieſes Ereigniſſes fordert der „Kurzer 
Poznanski“ alle frommen Seelen zu heißen Gebeten für den gefangenen 
Oberhirten und für die ſo ſchwer bedrohte Kirche auf. t 
5 Gründung eines Vorſchußvereins. Zur Berathung der 
Prinzipien eines neu zu gründenden Vorſchußvereins fand Montag 
Abend im Handelsſgale eine Verſammlung ftatt, zu der als Vertreter 


der Anwaltſchaft Dr. Schneider erſchienen war; ebenſo war der 
Direktor der Zentralbank für Genoſſenſcheften, Thölde, anweſend. 


ſammlung gewählt worden, berichtet Polizeidirektor Staudy über die 
bisherige Thätigkeſt der Kommiſſion. Durchdrungen von der dringen; 
den Nothwendigkeit eines neuen Kreditinftituis für gewiſſe Berufs 
klaſſen unferer Stadt Schlägt dieſelbe vor, einen neuen Perein auf 
Grund des Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 4. Juli 1868 zu gründen, 
Redner beleuchtet ſodann die Bedenken, welche der Gründung eine) 
neuen Inſtituts dieſer Art entgegenſtehen und ſucht ſie zu widerlegen, 
Nicht die Solidarhaft oder andere Prinzipien der Schulzeſchen 00 
noſſenſchaften ſondern die Schlechtigkeit Einzelner und die Bertrauend 
ſeligkeit der Vereinsmitglieder habe den poſener Verein zu Fall ge⸗ 
bracht. Bereits gebe es in Deutſchland und Deutſch Oeſterreich 360 
Genoſſenſchaften, darunter ca. 2000 Vorſchußvereine derſelben Art, wie 
der bisherige poſener Verein, und dieſe Vereine haben pro 1872 einen 
Umfag von 1 Milliarde Thalern gehabt, ein Beweis, daß dieſen In 
ſtituten geſunde Prinzipien zu Grunde liegen müſſen. Doch habe dit 
Kommiſſion noch weitere Garantien geſucht, die fie in dem von ihm 
entworfenen Statutenentwurf niedergelegt hat. Redner theilt daß 
Statut heut noch nicht mit ſondern nur die prinzipiellen Aenderungen 

Der zu gründende Verein fol fi von dem alten vornehmlich 
durch folgende Einrichtungen unterſcheiden: 1) Während der alte Ber 
ein 3 Organe der Verwaltung gehabt: Vorſtand, Ausſchuß, Genenil 
Verſammlung, ſolle der neue Verein noch ein viertes Organ, ein 
Reviſionskommiſſion erhalten, deren Mitglieder dem Bereit 
nicht angehören dürfen, um auf dieſe Weiſe ein vollkommen ungab här 
giges Organ zu ſchaffen, welches aus möglichſt befähigten Männem 
zu beſtehen habe. Wenn in dem alten Vereine die ſeit Jahren vorge 
kommenen Mängel und Betrügereien nicht bemerkt worden ſeien, 1 
liege die Urſache davon zum großen Theil darin, daß d mit del 
Reviſion betrauten Männer eben Mitglieder des Vereins waren, und 
in Folge deſſen meiſtens von perſönlichen Rückſichten geleitet wurden 
Die Kommiſſion, welche aus 3 Mitgliedern und 2 Stellvey tretern he 


— 


große Erleichterungen haben werde. Außerdem ſollen die Einzahlung! 
auch dadurch erleichtert werden, daß in die mit dem Verein zu vel 
bindende Sparkaſſe Spareinlagen ſchon von 5 Sgr. an aufgenommel 
werden. 4) Um außerdem dem Verein möglichſt bald Mittel zuzl 
führen, und da die Beſorgniß vor der Solidarhaft gerade manch 
wohlhabende Perſonen abhalten werde, dem Verein beizutreten, fol 
fogenannte „ſtille Theilnehmer“ beitreten können, die geſetzlich 11 
Nicht⸗Mitglieder gelten. Dieſelben haben dem Verein Gelder a 
3 Jahre vorzuſchießen, und erhalten dieſelben mit 5 Proz. verzin 
Die Kommiſſion hofft, daß ſich in unferer Stapt eine größere Anz 
wohlhabender Männer finden werde, welche auf dieſe Weiſe als fil 
Theilnehmer den Verein unterſtützen werden. 

Rebner berichtet nun noch, daß die Kommiſſion den Anwalt DT 
deutſchen Genoſſenſchaften Schulze⸗Delitzſch zu dieſer Verſammlun 
eingeladen, da dieſer aber verhindert ſei, werde ſein Vertreter ſich u 
Sade äußern. 8 1 K 

Dr. Schneider ſpricht das Bedauern der Anwalſchaſt üg 
die ſchweren Verluſte, welche den poſener Verein betroffen haben, aud, 
und geſteht, daß bisher noch in keinem Verein ſich ſo viel Nieder, 
trächtigkeit von der einen Seite, gepaart mit Vertrauensſeligkeit von 


2 


Der Verein trage dafür ſelber die Schuld, indem er in den Auf⸗ 
ſchtsrath Männer gewählt, welche ihrer Stellung nicht gewochten ge⸗ 
peſen; den Prinzipien der Vorſchußvereine ſei kein Vorwurf zu machen. 
och ſei es nunmehr auf der anderen Seite anzuerkennen, daß der 
herein mit großer Umſicht die richtigen Wege gewählt, um aus der 
ſalamität herauszukommen und die Geſchäfte abzuwickeln. Die dabei 
ntmideite Energie biete die beſte Garantie, daß der neu zu begrün⸗ 
ende Verein bald emporkommen werde. Mit Recht empfehle die Kom⸗ 
niſſion die Baſirung des Genoſſenſchaftsgeſetzes; eine etwaige Aktien⸗ 
bank ſuche nur eine möglichſt hohe Dividende zu erzielen, ohne das 
Pohl des kleinen Gewerbetreibenden, denen die Vorſchußvereine doch 
zenemlich helfen ſollen, ins Auge zu faſſen. Wenn nun auch das 
Stalut des alten Vereins mit etwaigen kleinen Abänderungen wohl 
tzubehalten wäre, fo ſei doch wohl zu berückſichtigen, daß, um den 
nen Verein emporzubringen, unter den obwaltenden Umſtänden der 
ſentlichen Meinung Rechnung getragen und Abänderungen im Sta⸗ 
ut vorgenommen werden müßten, — Was zunächſt die Stellung des 
kasſtrers als Beamten betrifft, ſo ſei dieſe Einrichtung bereits in meh⸗ 
geren größeren Vorſchußvereinen eingeführt und habe ſich bewährt, 
obwohl die Unkoſten durch die Beſoldung des Kaſſirers ſich ſteigern 
würden, vorausgeſetzt daß die Vorſtandsmitglieder beſoldet werden. — 
Ebenſo ſei gegen die Einſetzung einer Reviſtonskommiſſion nichts ein⸗ 
menden, jedoch nicht als eines beſonderen Organs, welches außerhalb 
des Vereins ſtehe. Es werde ſich vielmehr empfehlen, 3 geeignete Sach⸗ 
perftändige zu wählen, welche dem Aufſichtsrath bei den Reviſionen 
u aſſiſtiren haben. Ueber die Reviſionen ſeien Protokolle aufzuneh⸗ 
men und der nächſten Generalverſammlung vorzulegen. — In Betreff 
der füllen Theilnehmer ſei darauf hinzuweiſen, daß es bereits manche 
Genoſſenſchaften, beſonders Baugenoſſenſchaften, mit derartigen Theil⸗ 
gehmern gehe. Da für den neuen Verein die Zulaſſung derſelben nur 
als ein Propiſortum zu Betrachten ſei, fo werde es ſich empfehlen, in das 
Statut einfach die Beſtimmung aufzunehmen, daß die Zulaſſung ſtatt⸗ 
aft ſei, und weitere Beſtimmungen in beſonderen Verträgen 
u formultren, die dem Statut nachrichtlich beizugeben find. Nach dem 
Handelsgeſetzhuch ſind die ſtillen Theilnehmer nur nach Höhe ihrer 
Einlagen an Verluſt und Gewinn des Vereins betheiligt und haben 
parüber hingus keine Verbindlichkeiten. — Der Monatsbeitrag von 
94 Thlr. und ſpäter 15 Sgr., ſei entſchieden nach den herben Ver⸗ 
ſuſten, welche der kleine Gewerbtreibende fo eben durch den alten Ver⸗ 
ein erlitten, zu hoch; in keinem Vorſchußvereine werde ein ſo hoher 
Beitrag erhoben, und ſei zu fürchten, daß durch die Höhe des Beitrags 
gerade der kleine Gewerbtreibende, für den doch der Verein beſtimmt 
10 abgeſchreckt werden würde 5 
Es knüpft ſich hieran eine längere Debatte. Rechtsanwalt Meh⸗ 


ring befürwortet die Einrichtung der Reviſionskommiſſion in der 
Meile, wie fie im Statutenentwurf vorgeſehen ſei, da ſonſt der Zweck 
dieſer Inſtiiution nicht erreicht werde; ſie müſſe vollkommen ſelbſt⸗ 
ſtändig daſtehen, die Initiative ergreifen, und plötzlich und unverſehens 
die Reviſionen abhalten können. — Dr. chneider dagegen weiſt 
darauf hin, daß, wenn die Generalverſammlung einen unfähigen Aus⸗ 
0 wähle, ſie ebenfogut auch eine unfähige Reviſionskommiſſion 
wählen könne, und daß eine Reviſionskommiſſion, deren Mitglieder 
nicht dem Vereine angehören, möglicherweiſe ſogar ein Hemmniß und 
eine Ruthe für das Inſtitut ſein könne. Der Vertreter der Genoſſen⸗ 
ſchaftshank, Direktor Thölde, findet die Einſetzung einer Reviſions⸗ 
kommiſſion gleichfalls vortheilhaft, jedoch nicht als außerhalb des Ver⸗ 
eins ſtehend, und empfiehlt die Einſetzung derſelben durch den Aus- 
ſchuß. — Kaufmann Salomonſohn und Polizeidirektor Staud 
hefürworten dagegen die Wahl der Reviſionskommiſſion direkt dur 
die Generalverſammlung. — In Betr. der ſtillen Theilnehmer macht 
Rechtsanwalt Mehring geltend, daß, wenn dieſelben in Höhe ihrer 
Einlagen an Gewinn und Verluſt Theil nehmen ſollen, ihnen auch hei 
höherem Gewinne mehr als 5 PCt. gewährt werden müßten. Dr. 
Schneider dagegen weiſt darauf hin, daß dagegen die wirklichen 
Mitglieder ſolidariſch verpflichtet find, und daß, wenn die ftillen Theil ⸗ 
nehmer eben ſo hohen Gewinn haben würden, als die wirklichen Mit⸗ 
glieder, die Wohlhabenden, um der Solidarhaft zu entgehen, meiſtens 
nur als stille Theilnehmer beitreten würden. 

Bankdirektor Dr. Samter ſtellt folgenden Antrag: Die Aufnahme 
ſtiller Geſellſchafter in den Vorſchußverein ift zuläſſig; deren Berechti⸗ 
gung regelt ein mit denſelben zu treffendes Abkommen, event. entſchei⸗ 


macht geltend, daß den Vorſchußvereinen hauptſächlich der Beitritt von 
ſolchen Mitgliedern erwünſcht fein müſſe, welche der Vorſchüſſe wirklich 
ledürfen, wärend Dr. Schneider Darauf hinweiſt, daß der Kredit der 
Vorſchußvereine durch wohlhabende Mitglieder ſehr gehoben werde 
und demnach Einrichtungen getroffen werden müßten, durch welche ſie 
als wirkliche Mitglieder gewonnen würden. 

In Betr. der Einlagen ſchlägt Rechtsanwalt Mehring vor, es 
dem Aucſchuſſe nach der Abſchätzung zu überlaſſen, in welcher Höhe 
ede Mikglied heranzuziehen ſei, von 5 Sgr. bis 2% Thlr. monallich. 
Dr. Schneider dagegen empfiehlt, daß jedes Mitglied nach dem ver⸗ 
angten und gewährten Kredit zu beſtimmten Einlagen heranzuzie⸗ 


en Schritten behufs definitiver Gründung eines neuen Vorſchußver⸗ 
nd beauftragt. 


Bilanz per 10. März 1874, welche nach erfolgter Abſchreibung unſicherer 
Jorderungen folgendes Reſultat ergiebt. 


Aktivg. 
Laſſa⸗Beſtand im gerichtl. Depoſitorium 241,678 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf. 
Figene Effekten ? i 33850 Be 


lanco⸗Debitores e e 
Fechſel⸗Debitores S 
dib, Depot⸗Debitores e,, 
>. Litthauer 5 2 , 20,00 „ 
Uigene Hypotheken RE N 
negelei Starotafa BON m ae 
orräthige Fabrikate 20, ũ ꝶ¶ů»ʃMRœ—v—)., — 0), 

tier 360 f AD ANEN 8 


6 1,636 981 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. 
ſlb durch Pfand gedeckt . 4 
. 1,318,013 Thlr. 22 Sgr. — Pf. 
lh bevorzugte Forderungen 6 000 Thlr. 
Prozeßkoſten 15 5 
Gerichtskoſten und 
Verwaltungsgebühren 25,000 „ 


’ 


i 46,000 1 ar 1 
1,272,043 Thlr. 22 Sgr. — Pf. 
Paſſiva. 
9 1 6,778 Thlr. — Sgr. — Pf. 
545,076 „ 5 r 
143729 8 111 
569 489, 9 „ 6 N,. 
2,558,583 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf. 
318,937 „ 88 
4 Pf. 


onto⸗Corr.⸗Creditores 
gechſel⸗ und Hyp⸗Ereditores 
Alekten: Creditored \ 5 


I) durch Pfand gedeckt 


N 2,239,645 Thlr. 25 Sgr. 
Aktiva 11227210 
1 Unterbilanz 967,602 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. 
0 niedte Geſellſchaft hat alſo dieſen Betrag und außerdem das ganze 
Jehbata pie von 1,100,000 Thlr. verloren. An unſicheren und unein⸗ 
Daten Forderungen ꝛc. wurden 1,071,904 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf. ab⸗ 


ten 


det über deren Rechte das Handelsgeſetzbuch. Rechtsanwalt Mehring 


HM. T. Uns. Der Maſſenverwalter des Tellus veröffentlicht die 


geſchrieben, ſo daß ſich für die Gläubiger eine Dividende von 565 pCt. 
ergiebt. Die Paſſivmaſſe würde jedoch noch um 330000 Thlr. ver⸗ 
größert werden, wenn die Aktien 2. Emiſſion, weil bei Ausgabe derſel⸗ 
ben die rechtzeitige Eintragung in das Handelsregiſter derabſäumt 
worden iſt, für ungültig erklärt werden ſollten. Alsdann würden die 
Aktieninhaber als Gläubiger zu betrachten und die Dividende auf 
49; pCt. zu ermäßigen fein. Zur vollſtändigen Befriedigung der Gläu⸗ 
biger würden alſo die perſönlich haftenden Geſellſchafter 967,602 reſp. 
1,297,602 Thlr. zuſchießen müſſen. Das Vermögen der Letzteren ſoll 
hierzu durchaus hinreichend ſein, insbeſondere, wenn die dem Grafen 
Plater gehörigen in Rußland belegenen Güter zur Maſſe herangezogen 
werden, worüber ein rechtskräftiges Urtheil noch nicht vorliegt. 

In Sachen des „Tellus“ fand beim hieſigen Kreisgericht am 
Sonnabend der zweite Termin zur Prüfung der Forderungen der 
Gläubiger ſtatt. Es find deren im Ganzen über 300. Eine bedeu⸗ 
tende Anzahl von Forderungen konnte nicht berückſichtigt werden. Es 
wurden zunächſt alle Forderungen an Aklien zurückgewieſen Ebenſo 
wurde die Entſcheidung über die Giltigkeit aller nicht präſentirten 
Wechſelforderungen vertagt. Alle abgewieſenen Gläubiger find auf 
den Weg des Prozeſſes verwieſen. Es werden in Folge deſſen eine 
Menge Prozeſſe entſtehen, die natürlich bedeutende Koſten verurſachen 
werden In dem oben erwähnten Termine verlas auch der Konkurs⸗ 
verwalter einen Bericht über die Sachlage und die Motive, welche den 
Fall des „Tellus“ herbeigeführt haben. Der „Tellus“ hat von Anfang 
an ſeine Aufgabe verfehlt, als er den größten Theil ſeines Anlageka⸗ 
pitals in Hypotheken und Immobilien (Wronke 190,000 Thlr., eine 
Hiegelei 140,000 Thlr., Chrusniew 200,000 Thlr.) anlegte Wirkliche 
Bankiersgeſchäfte machte der „Tellus“ mit fremden Kapitalien, welche 
ihnen Bankiers zuwieſen, da ſie ſich einen großen Vortheil aus den 
Geſchäftsverbindungen mit dem „Tellus“ verſprachen. Der „Tellus“ 
gerieth immer in Schulden und da er dies fühlte, wollte er ſich durch 
eine Erhöhung des Kapitals retten, er begann die Operationen mit 
eigenen Aktien (Malecki & Co). Anſtatt mit Geld war der „Tellus“ 
mit eigenen Aktien überſchüttet und als der große Krach kam, 
wußte man keinen Rath. Graf Bninski und andere Freunde 
ſuchten die Bank durch Akzepte und Hypotheken zu retten, die Direktion 
wandte alle möglichen erlaubten „und zuweilen nicht erlaub⸗ 
Mittel” an, um ſich zu retten, aber ales vergebens. Die durch 
Zahlen erhellte Sachlage beweiſt klar, daß es eine Phraſe war, wenn 
geſagt wurde: der „Tellus“ wäre nicht gefallen, wenn nicht dies oder 
jenes geſchehen wäre Sein Fall war bei der ungeeigneten Leitung, 
ſei es früher oder ſpäter, unvermeidlich. Im gerichtlichen Depoſitum 
befinden ſich zur Zeit 300,000 Thlr. aus liquidirten Forderungen. Der 
Konkursverwalter bemerkte, daß die auf 1,272,043 Thlr. angegebene 
Summe der Aktiva ſchon nach Abzug der entſchieden unſicheren Schul⸗ 
den ausfällt, es iſt möglich, daß mehr zuſammenkommt, es iſt aber 
auch möglich, daß noch Manches verfällt. 

— Konfiskation. In den hieſigen polniſchen Buchhandlungen 
wurde geftern der zweite Theil der vom Buchhändler Choeciſzewski 
herausgegebenen polniſchen „Trauergedichte und Lieder“ polizeilich mit 
Beſchlag belegt. 

— Im Volksgarten⸗Theater kommt am Mittwoch ein neues 
Schauſpiel „die zwerte Frau“ zur Aufführung. Das Stück macht 
gegenwärtig in Berlin viel Aufſehen und iſt auch bereits von vielen 
andern Bühnen zur Aufführung angenommen worden. 


Staats. und Dolkswirthſchaft. 


* Oeſterreichiſch⸗Franzöſiſche Staatsbahn, Wie aus 
Paris telegraphiſch gemeldet wird, hat das pariſer Komité der Oeſter⸗ 
reichiſchen Staatsbahn definitiv dem Beſchluſſe des wiener Verwal⸗ 
tungsrathes zugeſtimmt, nach welchem eine Dividende von 50 
Frances vertheilt werden fol. 

Glasgow, 13. Apri. Roheiſen. Mixed numbers war⸗ 
canis zu 75 Sh. 6 d. 
. ˙ ˙ AAA jð ñð ̃ ̃ ̃ y ß ̃ꝗ¶᷑ . « n...... 
Vermiſchte s. N 

* Der Mörder Holzapfel hat, der „Trib“ zufolge, jetzt ge⸗ 
beten, ihm einen Beichtvater zu ſenden. (9. iſt bekanntlich katholiſch.) 
Dieſem Wunſche iſt auch ſofort willfahrk worden; dagegen hat der 
anderen Bitte des Verbrechers, ihm wenigſtens während der Nacht die 
Feſſeln abzunehmen und ihn aus der Einzelhaft zu erlöſen, nicht ftatt- 
gegeben werden können. Im Uebrigen iſt ſein Benehmen der Art, daß 
an ſeiner Zurechnungsfähigkeit durchaus nicht gezweifelt werden kann. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Zulius Wafner in Poſen 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen 

Verlin, 14. April. [Reichstag.] In der fortgeſetzten Debatte 
über das Reichsmilitärgeſetz motivirt Graf Bethuſy die Zuſtimmung 
der deutſchen Reichspartei zum Bennigſen'ſchen Kompromiß, die im 
Beſtreben, den Kaiſer und den Reichskanzler zu unterſtützen, ihr eige⸗ 
nes Amendement aufgebe. Abg. Richter legte den Standpunkt der 
Fortſchrittspartei dar, die eventuell für den Bennigſen'ſchen Antrag 
ſtimmen werde. Abg. v. Maltzahn erklärte Namens der Konſervativen 
die Zuſtimmung zum Kompromiß. Haſenclever ſprach für den An⸗ 
trag der Sozialiſten, Bundeskommiſſar v. Voigts⸗Rheetz gegen den 
Antrag der Fortſchrittspartei, das Kontingent durch das Budget feſt⸗ 
zuſtellen, wobei er auf den dem Reichstage bei der Berathung des 
Heeresbudgets bezüglich der Höhe des Militärbudgets zuſtehenden wei⸗ 
ten Spielraum hinwies. Redner betonte, daß die Präſenzſtärke nicht 
zu hoch gegriffen ſei, gab einen Ueberblick über die Kriegsſtärke der 
euroräifhen Mächte, unter denen Deutſcpland erſt die dritte Stufe 
einnehme und hob hervor: Wir brauchen eine ſtarke Armee, um eine 
kräftige Politik führen zu können, wir brauchen eine gefürchtete Armee, 
um den Frieden zu erhalten; das werden Sie nicht erreichen, wenn 
Sie den Armeebeſtand jährlich in Frage ſtellen. Deshalb bitte ich, 


verwerfen Sie die Amendements Ausfeld und v. Mallinckrodt. (Beifall.) 


Paris, 14. April. Die bonopartiſtiſchen Milglieder des korſi⸗ 
ſchen Generalraths enthalten ſich der Theilnahme an der General⸗ 
rathsſitzung, um dadurch gegen das Verhalten des Prinzen Napoleon 
(Jerome) zu proteſtiren. Von ſechszig erſchienen nur neunzehn, wes⸗ 
halb die Sitzung vertagt werden mußte. 

Bayonne, 14. April. Die Verhandlungen vor Bilbao ſcheiter⸗ 
ten. Der Wiederbeginn der Feindſeligkeiten ſteht bevor. 


Mg. Aleber die Witterung des März 1874. 

Der mittlere Barometerſtand des März beträgt nach 27jäh⸗ 
rigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mittags um 2 Uhr 
und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen angeſtellten Beob⸗ 
achtungen: 27“ 10 38 (Pariſer Zoll und Linien). Der mittlere Ba⸗ 
rometerſtand des vergangenen Monats war: 27“ 9“ 89 war alſo 
nur um 0“ 49 niedriger, als das berechnete Mittel. 

Der vergangene März gehörte in Folge des vorherrſchenden Ae⸗ 
qugtorialſtromes zu den wärmſten ſeit 1818. Der bis zum 6. März 
wehende SO. brachte bei hohem Barometerftande heiteren Himmel 
und Kälte; darauf herrſchte der Süd und Südweſtwind vor und 
brachte nach den geringen Niederſchlägen im Januar und Februar 
Sat 17. bis 20. und vom 28. bis 31. März wieder etwas ſtärkeren 
Regen. 

Das Barometer ſtieg vom 1. Morgens 6 Uhr bei SO. und heiterem 
Himmel bis zum 3. Morgens 6 Uhr von 28“ 1“ 95 auf die ungewöhn⸗ 
liche Höhe von 28“ 6, 00, fiel bei SO. und andauernder Heiterkeit 


bis zum 6. Abends 10 Uhr auf 28 0, 77 und dann, während der W. 
etwas Schnee brachte, auf 27/3“, 62, ſtieg bei NW. und geringem 
Schneefall bis zum 16. auf 27“ 11” 95, fiel während der Welt müßt: 
gen Regen brachte und am 20. in ſtürmiſchen NRW. überging, bis zum 
20. auf 27“ 0" 28, hob ſich bei S., SO. und heiterm Himmel bis zum 
24. Morgens 6 Uhr auf 28 2“ 26 und fiel bei NW., W. und etwas 
Regen bis zum 31. auf 27“ 6 . 

Am höchſten ſtand es am 3 Morgens 6 Uhr 28“ 6“ 00 bei OSO. 
am tiefſten am 20 Abends 10 Uhr, 27” 0 28 bei ſtürmiſchem NW., 
mithin beträgt die größte Schwankung im Monat 17 72, die 
größte Schwankung innerhalb 24 Stunden - 11% 61, durch 
Steigen vom 20. zum 21. Abends 10 Uhr, während der Wind von 
W. nach NW. herumging. i ; 

Die mittlere Temperatur des März beträgt nach 27jährigen 
Beobachtungen + 1 50 Reaumur, iſt alſo um 2 37 böber, als die des 
Februar; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats war + 2 
18, war alfo um 0° 68 über dem Mittel. ö 

Die mittlere Tageswärme fiel vom 1. bis 3. von — 12 63 Reau⸗ 
mur auf — 2 00, ſtieg bis zum 6. auf — 0 20 bann am 7. auf . 20 
40, und bis zum 10, auf + 4° 70, fiel bis zum 13 auf — 2° 10, 
ſtieg bis 16. auf 0° 13 und bis zum 18 weiter auf 65 70, fiel 
bis zum 20 auf . 1e 63, ſtieg bis zum 28. auf 5 . 5 67, dann bis 
zum 30. auf -+ 7 13 und betrug am 31. März 4, 73 Grad Wärme. 

Am höchſten ſtand das Thermometer am 30. Mittags 2 Uhr: 
+ 103 bei W., am tiefſten am 6. Morgens 6 Uhr: — 5 1 bei 
ſchwachem SO. 0 

Aus den im März beobachteten Winden: 

N. 3 e 0 NNO. 


2 3 0 OD. 1 
O. 2 S8. 2 18 NW. 2 0 SSD. = 1 
S. 10 FN. 4 SSS. % NN 2 


W. 32 SW. 9 SSW. 1 WSW. = 0 
iſt die mittlere Windrichtung von Süd 58° 39, 22“ zu Weft 
berechnet worden. 2 

Die Niederſchläge betrugen an ? Regen⸗ und 2 Schneetagen 
und 2 Tagen mit Regen und Schnee 172 3 Kubikzoll auf den Quadrat⸗ 
fuß Land, fo daß die Regenhöhe auf 14“ 36 ſtieg. Das größte Ta⸗ 
gesquantum fiel am 30. und betrug 63.0 Kubikzoll. 

t = wurden 5 Nebel, 10 Mal Reif und 1 Mal Graupeln beob- 
achte 

Drei Tage waren wolkenleer. h 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr: 
85 Prozent, des Mittags 2 Uhr 67 Prozent, des Abends 10 Uhr 78 
Prozent und im Durchſchnitt 77 Prozent der Sättigung. Der mitt⸗ 
lere Dunſtdruck (der Druck des in der Luft enthaltenen Waſſer⸗ 
dampfes Betrug 1“ 93; mithin der Druck der trockenen Luft 
eee e e, 

BLEISTIFT TRR RTURñeRHRõ t ꝝꝗ ᷑ ä . EEE 
Berliner Viehmarkt. 


G Berlin, 13. April. Auf dies wöchentlichem Viehmarkt waren zum 
Verkauf angetrieben: 2842 Stück Horn vieh, 5441 Stück Schweine, 
8745 Stück Schafe und 1640 Stück Kälber. — Am Markte war 
zu viel Waare und drückten die reichen Beſtände den Verkehr. Horn⸗ 
vieh wurde nur mäßig zum Export geſucht, auch blieb der Lokalkon⸗ 
ſum ziemlich eingeſchränkt. Es verblieb ein ſtarker Uezerſtand und 
die Preiſe ſtellten ſich niedriger. Primgwaagre erzielte 13—19 Thlr., 
23 15 16 Thlr., 3313-14 Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Schweine 
fanden unter den Exporteuren Ahnehmer, Preiſe gingen nichtsdeſto⸗ 
weniger eher zurück, da der Lokalbegehr des heißen Wetters wegen 
ſehr gering war. Beſte fette Kernwaare erzielte nur 18 Thlr. pro 
100 Pfd. Fleiſchgewicht — Hammel waren ziemlich belebt und wurden 
nach den Rheinlanden mehr begehrt. Schwere Thiere mit Wolle er⸗ 
zielten 9 Thlr. pro 45 Pfd. Fleiſchgewicht. — Kälber verkauften ſich 
nur langſam bei „uten Mittelpreiſen. 1 


ve AN 


Herr J.! 


Ihre Bemerkung „Sie haben den Mann geachtet, obgleich er der 
alten Richtung angehörte“ ꝛc., verauſaßt mich zu der Erklärung, daß 
ich es weder mit Orthodoxen, noch Liberalen, ſondern mit der Sache 
zu thun habe, die Sie mit eine n Heiligenſchein umgeben, die aber 
profaner Natur iſt. Ueber Ihren Vergleich des Gr. Rabbi mit Moſes 
und über den Zuſammenhang des Vergleichs gehe ich hinweg. Ein 
handwerksmäßig betriebenes Beten würdigt daſſelbe zum Zerrbilde 
herab. Nicht vereinzelt: von Aerzten aufgegebene Kranke, wie Sie 
vermeinen, jondern Tauſende meiſt geſunder Menſchen pilgern nach 
Grätz Gott hilft jedoch ſo vielen Nahrungs⸗ und Kinderloſen und 
Kranken, die nicht bei dem Gr. Rabbi waren, warum ſoll er nicht auch 
Einigen von den Vielen helfen, die bei ihm waren? Es wäre ja dies 
gewiſſermaßen in umgekehrter Weiſe ein Wunder! Jedes derartige 

ünſtige Reſultat wird indeſſen feiner Wunderkraft zugeſchrieben. Die 

inge liegen nicht ſo harmlos, wie Sie ſie darſtellen, da die Leute 
ſich, um einen Tropfen „von feinem Kiduſch und Habdalah⸗Becher! 
zu erhaſchen, förmlich balgen und die Gräten, die er von den „zur 
Vesperzeit des Sabbaths genoſſenen Fiſchen“ weglegt, nochmals be⸗ 
nagen und alles dieſes nur, weil ſie das von ihm Berührte als heilig 
und als Wunderſchutzmittel halten. Die Geiſter, die er nach Ihrer 
Angabe dest bannen möchte, rief, er ſelbſt und ruft er noch. Sohnes 
hierfür ſei der Herr Rabbi ſelbſt. In dem Werkchen ſeines Sohnes 
„Nachlat Zur“ erzählt uns der Rabbi in einem von ihm verfaßten 
Anhange „Chapnat Paneach“ auf Seite 27 b. und Seite 28a. zwei 
kauen Wunderkuren, mit dem Hinzufügen, daß er über ſolche ein Buch 
chreiben könnte. Die erſte Kur betrifft einen elfjährigen Knaben, der 


er um ½ dünner geworden. 1 10 0 5 50 „binnen 
ephot“ und der von neuem 


vielen ent — in Uneigennützigkeit verkauft und dieſes Werkchen 
grade po 


* 


Vefauntmachung. 


in Königswalde Regier. Bez. Frankfurt 
2 /., iſt wahrſcheinlichim März 1873 
der Pfandbrief des neuen landſchaftli⸗ 
chen Kreditvereins für dieg Provinz 


Poſe 
Sor IX, Nr. 823 
über 100 Thlr. 


geſtohlen worden. Dies wird zum 
Zwecke der künftigen Amortiſation ges 
mäß § 125 Titel 51 Theil J. Allg. 
Gr.⸗Ordn. 1 91 bekannt gemacht. 
Poſen, den 31. ärz 1874. 5 
Königliche Direktion 
Des neuen kandſchaftlichen 
Kredito reins für die Pro⸗ 
vinz Poſen. 
Handels⸗Regiſter. 
Die in unſerm Firmen⸗Regiſter un⸗ 
ter Nr. 1383 eingetragene hieſige Firma 
K. Dmochowski iſt erloschen. 
Poſen, den 9. April 1874. 
Königl. Kreis⸗ Gericht. 


Bu Verfügung vom 8. April 1874 


einbringt und auch in der Zukunft er⸗ 

werben wird, die Eigenſchaft des vor⸗ 
behaltenen Vermögens haben. 
Poſen, den 9. April 1874 


Königliches Kreisgericht. 
Nolhwengiger Bertzauf. 

Das in dem Dorfe Winiary un⸗ 
ter Nr. 47 K. 4. belegene, dem Vin⸗ 
cent Nydloch gehörige Grundſtück, 
welches mit einem Flächen⸗Inhalte von 
7 Hektaren 11 Aren 60 Qudadratſtab 
der Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 27 
Thlr. 19 Sgr. 9%, Pf. und zur Ge⸗ 
bäudeſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 20 Thlr. veranlagt iſt, ſoll behufs 
Zwangsvollſtreckung im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaftation am 


Sonnabend, 
den 11. Juli d. J., 


Vormitiags um 10 Uhr, 
im Lokale des Königlichen Kreisger chts 
zu Poſen, im Zimmer Nr. 13 verſtei⸗ 
gert werden f 

Poſen, den 28. März 1874. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 
Ke yl. 

Wreſchen, den 21. November 1873. 

Die am geſtrigen Tage ausgelooſten 
Wreſchener Kreis⸗Obligationen und 


zwar: 
J. Emiſſion: 
Lit. A. über 500 Thlr.: Nr. 47; 
Lit. B. über 100 Thlr.: Nr. 125, 
126, 127, 131, 16095 
Lit. G. über 50 Thlr.: Nr. 84, 107, 
111, 146, 164, 166. 
It Emiſſion: 
Lit. B. über 100 Thlr.: Nr. 42; 
Lit. C. über 50 Thlr.: Nr. 12, 34, 


56, 100 
find im eoursfähigen Zuſtande und zwar 
die Obligationen 1. Emiſſion mit den 
Coupons vom 1. April fut. nebſt Talon 
und die Obligationen 2. Emiſſion mit 
den Coupons vom 1. Juli kut. nebſt 
Talon gegen Baarzahlung des Nenn⸗ 
werths bei der hieſigen Kreiscommunal⸗ 


W M M VM „» V» 


Der unverehelichten Marie Bock 8 


An Aſſecuranz⸗Conto 


® der Spritfabriken 25 Proz. 


—— 2 


Aclivıa. 


An Grundſtück⸗Conto 


Verſicherungsprämien x 8 5 — 
Proviſions⸗Conto 

Agenturproviſionen, Courtagen ic. 2 — 
Porto⸗Conto 

Porti und Depeſchen 2 ; 5 — 
Zinſen⸗Conto 

Hypothekeninſen und Disconrt = 
Unkoſten⸗Conto 

Gehälter ; a ? 422.2086 
Reiſeſpeſe n Fa 8 3,832 
Miethen . \ ; x 2.521 
Arbeitslöhne 


Div. Fabrik und Handlungs⸗Unkoſten 8.908 


Steuern⸗Conto 
Staats- und Communalſteuer — 
General⸗Waaren⸗Conto 
Berinft am Produktengeſchäft 2 ; — 
Säcke⸗Conto 
Verluſt beim Berkauf von Säcken 8 — 
Kohlen⸗Conto 
Feuerungs⸗Verbrauch 2 5 — 
Wechſel⸗Conto : 
Abſchreibung zweifelhafter Forderunge = 
Conto dubioſo 
Abſchreibung verlorener und zweifel haf⸗ 

ter Forderungen 8 5 == 


| bie fg. pff kr. asc. = nn 
| 6 Grundſtücks RNevenuen⸗Conto 


l 2 S 


Erlös für Miethen 8 

| - Effeeten-Eonto 

8,724 615 Gewinn an Zinſen 8 

Woll⸗Commiſſions⸗Conto 
Gewinn REN : ; 

| Sprit⸗Conto 

5,928 11111 Gewinn 

„ Gewinnreſt aus dem Vorjahre 

| Verluſt dieſes Jahres 


52.328 14 2 
1,838 1110 
94,726 | 7 — 
4,272 28 6 
15,017 149 
31,915 10 6 


Abſchreibungs⸗Conto 
a) Grundſtück und Gebäude 10 Proz. 41,684 
b) Maſchinen und Apparate 
der Wollwäſcheri 
7 der Spritfabriken 10 Proz. | 
c) Inventar | 
| 


der Produktenbranche 


d) Bböttcherei. ; l 
e) Faſtagen : \ : 3 3 
H) Mobilien 10 Proz. 5 = ! 171 6 
g) Fuhrwerk 10 Proz. 5 ; R 536 1 


Effekten⸗Conto 9 ER 


Abſchreibung 


Gebäude⸗Conto. 8 RE 
Maſchinen⸗ und Apparate⸗Conto 
Inventar⸗Conto n 
Böttcherei⸗Conto 5 
Säcke⸗Conto, Beſtand 
Getreide⸗Conto 3 
Sprit Conto 8 
Effecten⸗Conto 
Wechſel⸗Conto 
Caſſa⸗Conto 
Bau⸗Conto 
für einen im Bau begriffenen Speicher 
Mohilien⸗Conto 5 5 EN 
Fuhrwerks Conto 
Kohlen⸗Conto, Beſtand N 
Faſtagen Con 8 
Actien Einzahlungs⸗Conto 
rückſtändige Einzahlung 
Conto corrent⸗Conto 
ausſtehende Forderungen 
Gewinn- und Verluſt⸗Conto 


* 


G Vu 


Verluſt dieſes Jahres 


Ostdeutsche Producten-Bank. 


Guttmann. 


Die Uebereinſtimmung der vorſtehenden Aufſtellung des Gewinn⸗ und Verluſt⸗Contos und der Bilanz mit den Büchern beſcheinigt hiermit 


ſg pff 5 
a Per Actien⸗Capital⸗Conto 
— „ Hypotheken⸗Conto 
— Accepten⸗Conto 
0 =  Refervefonds-Conto 
—| Dividenden⸗Conto 
— nicht abgehobene Dividende pro 
— Verluft⸗Reſerve⸗Conto 
— Reſerve für Getreidedifferenzen p 
) | Conto⸗corrent⸗Conto 
54,849 110 Buchſchulden 
2595 29 8 
10.312 12 — 
1540 22 — 
„482115 — 
24510 — 
N —— 
1020 — — 
207,301 87 
408 298 13 8 


1,270,356|26| 9 


Poſen, den 31. Dezember 1873. 


J. Loewe. 
bert Flos. 


vereideter Bücher⸗Reviſor 


Bekanntmachung. Geſchätts. S 


Die im Schrodaer Kreiſe des Regierungsbezirks Poſen, 
von der Stadt Wreſchen und dem bei derſelben in Ausſicht genommenen 
Bahnhofe der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn und cireg 54 Meilen von der 


Stadt Poſen belegenen Königlichen Hausfideicommiß⸗Güter 


2 


Tiſchdorf und Lobenau, 


F. C. Plaut in Leipzig und die Obli⸗ 109, Morgen Weiden, enthält, ſollen auf den Zeitraum vom 


ationen 2. Emiſſion das Bankgeſchäft 
5 . H. Heimann u. Co. in Berlin. 
An die Einlöſung der bereits früher 
ausgelooſten Obligationen und zwar: 
I. Emiſſion: 
Lit. A. über 500 Thlr.: Nr. 54; 
Lit. B. über 100 Thlr.: Nr. 15, 16, 


100, 142, 157, 170, 172; mögens von 50,000 Thlr. erforderlich, welcher ſpäteſtens 14 Tage vor dem Poſen, a Heinrich Meyer, \ 5 A e 
Lit. G. über 50 Thlr.: Nr. 13, 18, [Licitations⸗Termine durch ein Atteſt des Kreis⸗Landrathes oder auf ſonſt glaub⸗Friedrichsſtr. 27, vis-a-vis der Kunſt⸗ und Anlagen⸗Gärtner. Be uf dem Doll 
36, 38, 39, 148, 149, 169, 197. hafte Weiſe zu führen iſt. rovinzialbank. d Przyborowi 


II. Emiſſion: 
Lit. C. über 50 Thlr.: Nr. 13, 32, 
6 


wird gleichfalls erinnert. 
Königlicher Landrach. 
f 7 jeder beliebigen Größer 
Landgüter I der Provinz 15 
ünftig belegen, weiſt zum preiswerthen 


nfoufe na Gerſon Jareeki. 
Magazinſtr. 15 in Poſen. 


Jur Vergrößerung eines ren 

ablen flott gehenden Gefchäfts 
ucht ein ſtrebſamer Kaufmann 
uf ein Jahr zu leihen. : 
Gef. Offerten werden unter 
A. Z. 464 poste xestante er- 
been, 


im Wege des öffentlichen Meiſtgebots ungetrennt verpachtet werden. 

Das Pachtgelderminimum iſt auf 7000 Mir und die Pachteaution auflempfehle in beſter friſcher Or aitä, zu billigſten Preiſen. Verzeichniſſe 
den dritten Theil des jährlichen Pachtzinſes feige — 21. Jahrgang — ftehen gratis zu Dienften. Auch empfehle mich zu An⸗ 
achweis eines disponiblen Ver⸗ lagen von Parks und Gärten. 


in 


anberaumten Bietüngstermine laden wir Pachtbewerber mit dem Bemerken ein 5 5 5 n ; 5 
daß die Verpachtungs⸗ und Licitationsbedingungen, von denen wir auf Ver⸗ Beſtellungen auf Kaftenſtände & 5 Thle. und Stände mit Latirbäumen 
langen gegen Erſtattung der Copialien und Druckkoſten Abschriften ertheilen, 


n 


unſerer Regiſtratur während der Dienſtſtunden und bei dem Adminiſtrator ; 2 1 Re 8865 
Daniels in Ziſchdorf, welcher die Beftchtigung der Pachtftüde. nach vor. un munne in pr in Fele lc en 4. Mai anzumelden. gefahren. — Feſter pre 
heriger Meldung geſtatten wird, eingeſehen werden können. geberg “ Das Coins 1a (H. 11,338) 60 Friedrichsd'or. g 
Berlin, den 1. April 1874. für den Pferdemarkt Königsberg in Pr. 2) Mirus, bunkelbraum 
W e 810 910 1 15 Hengſt, 5 Jahr alt, Be, 

K Ara min de * art itergutsbeſitzer. andrath u. Rittergutsbeſitzer. A BE : 
König iche Hofkammer der Königl. v. Batocki⸗Bledau, Graf v. Schlieben Georgenberg, groß, ſehr elegant, angerillt 
e N Rittergutsbeſitzer. Rittergutsbeſitzer. u. gefahren. — Weſter pe 


je 
n 


1. Juli 1875 bis 1. Juli 18 


alſo auf 18 Jahre 


etzt. 
Zur Uebernahme der Pachtung iſt der 


Zu dem auf 


Montag den 5. October d. 


Vormittags 11 Uhr, 
unſerm Sitzungszimmer 


Breiteſtraße Ar. 32 hierſelb 


Familien güter. 


Morgen Wieſen und 


In einer der bedeutendſten Kreisſtädke Niederſchleſiens iſt ein jeit Jahren 
1 Meile b⸗ſtehendes, in vollem Gange befindliches, umfangreiches 


Sg 7 2 5 9 2 Neu 
„Sprit und Liqueur⸗Fabrikätions⸗Geſchüäf 

mit lebhaftem Laden⸗Umſatz Theilungshalber unter 585 günſtigen Bedingungen 
ſofort zu d — 1 15 ess Ha am 0 lift und Ah 
; f \ einen feſten und gediegenen Kundenkreis, hö vortheilhaft und comfortabe 
kaſſe, ſowie bei der Wechſelhandlung von denen Tiſehdorf ein Areal von 2512,32 Morgen oder 641 ½7s Hektaren, nee Rüäunlichkelten in eigenen Grundſtücken. Die Fabrikate deſſelben, 
5 Ss en len Me 1950 Wiesen vi 1 . 9 5 1555 i 155 namentlich was die Fein⸗Sprit⸗Fabrikation anbelangt, 5000 5 überall die un⸗ 

ie gart 5 229, orgen Wieſen, und Lobenau ein Areal von orgen oder i 9 5 1 
fernerweit an das Handlungshaus 39705 Hektaren, odo 1336,,, Morgen Acker, 64 153 9 getheilteſte Anerkennung. Zur Uebernahme ſind ca 


in Beriim WW. niederzulegen. 


Reflectanten belieben Offerten sub w. 7339 bei Rudolf Mouse 


Credit. Eutsberkauf. f 
Bar In Folge Ablebens des a 
\ g. pf. zers ſind 1 95 im Gneſener Keen 

9 haften belegene Güter unter vortheſſ. 
| aften Bedingungen zu verkaufen und 


10 zwar: 5 
| 1. das Rittergut Gurswko, 
7 1300 Morgen, mit gutem Boden, 7 


ventar und Gsbäuden, Wohnhauſe und 
ö 3 Garten. ½ Meile von Gneſen und 
6.— Bahnhofe entfernt. 5 


40829813 8] ien, Den 
| 


das Vorwerk Monkow 
niea, ebenfalls mit gutem Boden, Ge. 
bäuden und Inventar, zirka 600 Mor 
gen, an der Gneſen⸗ Strzalkowoer 
I[Chauſſee gelegen, 4 Meile von Wil 
| Eowo, und 4 Meile von Gneſen und 
Bahnhofe entfernt. % 
ö Vermittler und Agenten werden 
ausgeſchloſſen. 3 
Nähere Auskunft ertheilt der zum 
Verkauf bevollmächtigte Vormund der 
MMinorennen 


ö Kaufmann 9 
. Wierzbiohl, 
Gneſen. Warſchauerſtraße. 


polniſchen Sprache mächtiger Landwirth 
i bee rmlen 0 


legenheit hat, ſich vollſtändig Tele 
ftündig zu e auch file a 


Offerten bitte unter O. P. Doste 
restante Neutomischel abzugeben, 


Damen genen 
Geheime Winke. | 
Adreſſe Dr. Sy, Berlin, Pot 


Passiva. 


Ueber i 
Frauenkrankheiten 
| 


| 


100, 
} 1364 20 — 
18777 300.—— 


bin ich des Nachmittags von 3 

JI?8 bis 5 uhr in meiner Wohnung & 

r. Frühj. 1874 4227 22 60h) zu konſultiren. I 
Dr. Lehmann, 


85 46424 3 


Bergſtrathe Nr. 9. 
ces 0 


HARIENZAD 


in Böhmen (Bahnstation). 
Verſendung der 1 un 
Quellen⸗Produkte, als: der weltbekan 
ten Glauberſalzwäſſer 


Kreusgrunn 


un 5 
Terdinandsbrunn. 
der Waldquelle (gegen Katarrhe di 
Athmungsorgane), der u 
Hein Krankheiten der Harnorgane) d 
rünnenſalzes, der aus demſelben br 
reiteten Paſtillen und des Minergl. 
moores, welcher an Eiſengehalt von Hi 
nem anderen übertroffen wird. 1 
Der Bezug in Glasbouteillen iſt Mr 
beſſeren Conſervirung des Waſſers ir 
gen vorzuziehen. En 
Brunnenſchriften und Gebrauch sah 
520 find gratis zu beziehen bil 
er 


— 


1270550 2605 


9 3 
Brunnen⸗Inſpektion, 


Rieſenrunkelrüben⸗ 


Samen, 
gelber, Pohl'ſcher Gattung, verkal 
den Neuſcheffel mit 5 Thlr., das il 


75 Heinze. 

Vorwerksbeſ. in Kleeko. 3 
50 Schffl. blaue Saal 
Jupinen verkauft ab ff. 
Sunpice - Zeistliek 


e:Rauf. 


rte, beißt das Geſchäftſs 


‚000 Thlr. erforderlich. 


93, 


Saas 


Schwerſenz 3 
Bullrich. 


\ m ferde⸗Dung 
iſt Bergſtraße 7 billig abzugeben. 


Saamenhandlung von 


3, Blerdemarkt zu Königsberg in Ar 


Der diesjährige Pferdemarkt von werthvollen Reit⸗ und Wa⸗ 


gen⸗Pferden wird 


am 18., 19. und 20. Mai er. 


auf Herzogsacker abgehalten werden. 
te Stallungen für Pferde werden nur 


f v. Below i RER 
Rittmeiſter im Oſtpreußiſchen Küraſſier⸗Regiment Nr. 3 (Graf Wrangel). 55 Friedrichsd'or. Br 


a 4½ Thlr. pro Pferd, find bei frankirter Einſendung des Betrages an das 
Comité, zu Handen ne Sekretairs, des Herrn Zahlmeiſter a. D. M 


N 20 Minuten vo 


zum Verkauf: ö 

1) &va, braune Stu 
7 Jahr alt, 5“ groß, ſeh 
kräftig gebaut, geritten ul 


zu 5 und 10 Pferden erbaut. 


inuth, 


Beilage) 


7 


Kr. 259 Mittwoch, Beilage zur Poſcier Zeitung. 
* . En = =: ö f den Dom Poklatt bei Koftrzpm ö 


hs 4 


— bl re, 
Vereins-Sool-Bad Colberg, 


eröffn 


. Sool-, Donde-, Dampf-, Moor- und Lohbäder 
Ende Mat, beſitzt ein Inhalatorium, galvaniſche Apparate, 


a f e : 2 2 0 a Fetthammel den heutigen Anforderungen en auf das comfortabelſte und zweck⸗ 
Hierdurch mache ich Ihnen die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen # = = ne E 


Tage hierorts eine Niederlage von 


Landwirthſchaftlichen Maschinen der renommirteſten 
Fabriken des In⸗ und Auslandes 


errichtet habe und werde bemüht ſein, allen Anforderungen zu genügen. 
Indem ich Sie erſuche, hiervon Notiz zu nehmen, empfehle mich 


Achtungsvoll 2 
V. Aue, 


| Lagerßlaß: vor dem Berliner Thor. Comtoir: Mühlenſtraße 22, 1 Treppe. 


Oeſterreichiſche 


gelberſicherungs⸗Geſellſchaf 
ns: 1 in Wien. 17 
SGrund⸗Capital: Zwei Millionen Gulden. 
Eingetheilt in vier Emiſſtonen a 5000 voll eingezahlte Actien. 
(Conceſſionirt für die königl. Preuß. Staaten laut Erlaß des Miniſteriums für die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten vom 15. Februar 1874. b 
56 Sie Geſellſchaft verſichert Boden⸗Erzeugniſſe aller Art zu den liberalſten Bedingungen und. . Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Ke untuiß, daß 
Biigfien . ehen, n en ‚ohne jede n eder meet ber Verſiherten, ehen Paris, ee Hrn. Gustav Kubica, Photograph in Kempen, 
bietet den meiſten übrigen Geſellſchaften gegenüber, h nachſtehende beſondere Vor 2 u 1 5 1 7 IR 3 ENTE 775 Bar 
N Es werden die bei der Verſicherung angenommenen Einzelwerthe, für Kozmin zum Verkauf. 5 eine Agentur obiger Geſellſchaft für Kempen und Um⸗ 


100-120 Mutterſchafe 
: (Kgretti), zur Zucht, ſtehen 
zun Verkauf. Abnahme nach 
de Schur. 

Dom. Topienno (Poſtſt.) 
I F. Wirth. 


Die Sirection. Tie BB 

Gese, H. Müller, Dr. Bodenstein, Dr. von Bünau, 

Stadtrath. Hauptmann a. D. 51 Sanitätsrath. Kgl. Sanitätsrath. 
Dr 0. 


Mein Geſchäftslokal beſindet 
ſich io! Ring Nr. 25, vis-a-vis 
dem Nathhauſe. I. Fink, 


Pleſchen. 


Jebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Ceipzig, 


im Jahre 1830 auf Gegenſeitigkeit gegründet. 


anitätsrath. 


FI 


Auf dem Dom. Owieczkilis 
b. Gneſen ſtehen neun Haupt 
Xaftvieh (Kernwaare) zum] 
Vrkauf. SR 


9505 


— 


100 Stück Zucht⸗ 
nuttern (Rambouillet. 
Halbblut), ſowie 200 


| der Prämie. 


veredelter Landrace, 


N N Sn 


welche der Verſicherte die Prämie gezahlt hat, ſelbſt in dem Falle der Ent⸗ FREE gegend übertragen worden iſt. 
iedriger ſtehen ſollte ($ 4 der Verſ.⸗Bed.), welches der Gerechtigkeit und 8 a in + 
Billig eit um ſo mehr entſpricht, als ſich weder bei der Berfidierangsnahme le ci I Pur Fecher Das Directorium 
genau beſtimmen läßt, und jede Spekulation, da Niemand einen Hagelſchlag und hochbeinig find zu verfnufen. Rü 1 8 a 15 Alete bet ih fs 12 790 120 durch 
veranlaſſen kann, vorweg entfällt. 5 here Expedition. R 15 5 ; i 357 A Lapi⸗ 
5 ah Wiener talien als durch Billigkeit und durch ihre vorkheil⸗ 
13.4044. 5 7 * = A 5 
icht an, während dieſelbe bei den meiſten Geſellſchaften erſt mit ½s, ½%/ Yıo 12 5 Damen, und Kinderftifel in dingungen empfiehlt, übernimmt Verſicherungen bis en 
3. Werden Ernte und Druſchſpeſen ꝛc. von der Entſchädigung nicht in a 8 20,000 Thlr., und gewährt an bei ihr verſicherte Perſo⸗ 
Abrechnung gebracht, da der Landmann für beſchädigte Früchte im Allgemei⸗ I. Apvlant, 5 f 5 
) | passte Steiegel, Gornimatten derſelben unter mäßigen Bedingungen Darlehen bis zu 
N 4. Kürzt ſie Nur 5 Prozent der Entſchädigungsſumme für die Regu⸗ Petroleum-Kochapparate, „Sowie alle Vier Fünftel der verſicherten Summe. 55 
1 — 10 Prozent in Abzug bringen. St. Martinſtraße 13. Verſicherungsbeſt. 20,659 Perf. verſ. mit 28,069,950 Thlr. 
ve te bei mehrjähriger Berfiherungsverpflihtung erheb- a Bel un eee ee 
9 4. i f repärirt bei L. Dattelbaum, Neue⸗ 
lichen abalt, derſelbe beträgt: ; Straße Nr. 5, im 2. Stock. Dividende an die Verſicherten 1874: 34 Procent. 
bei dreijähriger Verſicherungsnahme 4 Proz. ; 
glaſirte © telung een ſowie zur Ertheilung näherer Auskunft 
a DER lg ger . * 5 e t i 
6. Berechnet ſie für ſämmtliche Halm⸗ und Hülſenfrüchte, Runkel⸗ Thonr öhr en fue dic 
und Zuckerrüben nur eine die billige Prämie der 2. Tarifſtufe. zn Zn g r tunen nen HE ende ER 
| 9 N d fi . in 1 In Biskupice bei Kleclio ſtehen zum Verkauf: 
f k 7 W. de 
die 3. und für Runkel⸗ und Zuckerrüben die 5, Tarifſtufe berechnen. . ATZYZANOWSRL 8 tragende Serfent 
Behufs coulanter, gerechter und prompter Schadenerhebung hat die Geſellſchaft ferner allen Ver⸗ 8 A 8 
3 ſehr kräftig gebaute vierjährige Zugochſen; 
ezirke unter den ehrenhafteſten, anerkannteſten, das allgemeine Vertrauen genießenden Oekonomen, zum Torfhearbeiten find billig zu verk. e benſo ein noch gut erhaltenes Cabriolet. Bienek. 
3 — biif i 8 Reih j N die Anſt i Zürdi 27 * . * = g 8 2 
, ß, rr 
Die Auszahlung der Entſchädigungen erfo in dee ee e 


. Grunde gelegt, als der Marktpreis zur Zeit 90 "7m ; Leipzig, den 10. April 1874. 
ſchädigung zu gelegt, p zur Zeit des Pagelſchlages Für Taubenliebhaber! Pag p 
noch zur Zeit des Hagelſchlages der Einheitspreis per Scheffel, Gentner ꝛc. Brünner nenen ſehr klein, 
ERS nt 11 12 } RER 1 o + 
e holen e bei de ie Sehe /20 bereits die Eriat- haften, den Beitritt erleichternden Verſicherungsbe⸗ 
20 beginnt. f rößter Auswahl empfiehlt 
1 nen zur Beſtellung von Cautionen oder gegen Abtretun 
nen weſentlich höhere Arbeitslöhne zu zahlen hat. Neue ⸗Straße. 1 9 
lirungskoſten, während die Mehrzahl der übrigen Aetien⸗Geſellſchaften r Haus e Sitorg ka, fehlt] Vermögensbeſtand Ende Decbr. 1873: 4,760,000 Thlr. 
18 N auch Schirme werden überzogen und verkürzt zurückerſtattet. 
n e ine, N Engl. innen und außen Die Aufnahme erfolgt koſtenfrei. Zur Vermit⸗ 
bei fünfjähriger Verſicherungsnahme 6 Proz. 
i 0 0 
zu Brücken, Durchläſſen und Gustav Kubica. 
während die anderen Geſellſchaften für Roggen und Hülſenfrüchte⸗ 
> 1 zweijähriger Bulle 
äftni en ihres 1 Rechnung getragen und unter dem Titel „Bezirks ⸗Deputirte“ in jedem 2 Voßwerke 
teipektive Perſönlichkeiten, unparteiiſche Vertrauensmänner aufgeſtellt, welche in Schadenfällen zu interve“ in Sulenein per Neuſtadt a. W. 
Willen und Gewiſſen die wirkliche Höhe des Schadens erheben, anerkennen und b l d. 
Die gi 0 101 ſpäteſtens binnen Monats friſt nach der getftelung 10 2 zwölf Wspl. Betrieb) beſt. aus 


in ungetrennter Summe baar und voll. Heid Centtifahe 3 Spfindlefeben 
Unzweifelhaft wird der rationelle Oekonom die von der „Oeſterreichiſchen Hagel⸗Verſi 8. ae Auge! ) ö 

Gefeufchatle 18 tiberal und eonfant gebotenen Wortpeile zu Taken wifen ui mit Qorliebe Acta den bilig zun Bakuıf Gef. Abe In 

ſeiner Bodenerzeugniſſe bei derſelben ſuchen und finden. ö a d. Exped 5 Adr. 

Das Nähere beſagen die Proſpecte, welche nebſt Antragspapieren bei ſämmtlichen Agenten der Gefell 

fat zu haben find. Ya \ + . „ e Sausflurladen-Ze-| werde ich wi der einen großen Trantpart ei 

ES e ee ee 1 1 19 friſchmelkender Netzbrücher Kühe mit Kälbern 
f 6 ig zu verkaufen. 
9 enten der Geſellſchaft, empfehlen ſich zur Vermittelung und reſp. zum Abſchluß von Verſicherungen und 3 1 Stn ; 8 Anne 2 
Me Erteilung jeder Auskunft bereit Näheres Wronkerſtraße 6 St. Adalbert 46/47 zum Verkauf ausſtellen. 


Breslau „ Ohlauerſtadtgraben 20, im April 1874 Jeltbücklinge, W. 92 We Viehlieferant. 
a 11 Pitz, Kiſten frei, 60 Stück 1 Thlr. . BEE 


| 99 bei 10 Schock a 25 Sgr. Ver Das mel ii 
Generalbevollmächtigter für die Königl. Preuß. Staaten. a 


fand in Stralſund gegen baa 5 
Eau da ys de LOHSE 


> un 
Heute Mitttooch den 25.8 


von Guſtav Henneberg (.01515 


8 a 71 
„ Skettin-Copenhagen 
A. I. Poſtdampfer „Titans“ 
Cpt. Eine 
Stettin jeden Sonnabend 
Abfahrt 1 Uhr Nachmitt. 
0 5 i ö von | Copenhagen jed. Mitt 
in der „Gartenlaube“ und verschiedenen polytechnischen Journalen ausführlich be- woch 3 Uhr Nachm. 


sprochen, nur aliein echt in Packeten mit der beigadruckten Firma Sa e 


Gebrüder Lefeldt in Hamburg. |) 


in Stettin. 
Preis in allen Colonial waaren-Handlungen Deutschlands 
5 Sgr. für 2 Pfund Zuül-Gewiche, 
auptlager für den Regierungs-Bezirk Aramhberg bei Herrn 


f Ein eingearbeitete, zuverläſſiger, mo 

raliſcher Bureaugehülfe finde 
dauernde Beſchäftigung. Nur perſön 
liche Vorſtellung berückſichtigt. Zu er⸗ 
fragen bei Herrn J. Sceheding, 
Comtoir an der Walliſcheibrücke, von 
1 bis 3 Uhr. 


Ebefosse Suce. de Monktia 
„ „24 Withelnssſtrahet.. 
0 KHE, Hof Tleferant, 
Berlin, 46 Jägerſtraße. 
Erfinder der Lilien Milch- Produkte. 


Kan Zollfreies E 
Wi L. achfelge Bromberg. SR. 


N Familien-Machrichten. 
eee; 


Die Verlobung unsere 
jüngsten Tochter 8 Be | 
dem Kaufmann Herrn Adolph? 
Engel in Breslau, beehren wir 
uns Verwandten und Freun- 
den hiermit ergebenst anzu- 
zeigen. 

inne, 12. April 1874, 


5 4 A. Borchardt 


F. Kusenack’s Wagen-Fabrik in Prenzlau 


e seschnder 8 aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 


ER 
IN 


N 


Vier goldene Medaillen — Paris 1867 (2), Havre 
1868, Moskau 1872. | 

Drei Ehrendiplome — Amsterdam 1869, Paris 
1872, WIEN 1873. 


x Das Diplom „Hors Concours“ Lyon 1872. u } | 
— 8 3 Selma Borchar ö 
hält Lager und empfiehlt Nur ächt wenn die Etiquette eines jeden Topfes Adolph Enge 
Wagen aller Art, as Doppei-Caleschen, Brown’s, Clarenoes, „ Pa „ 
Conp6-Wiskes, Landaulets, Halb-Caleschen, Cavalier-Phaetons eto. dien Namenszug 2 uch =: dünner erde ee den i 
Lager aller Specialitäten, gebogener Radfelgen ein- und zweitheilig, Speichen; Gabriele mit den Aönigl eu 


von amerik. Holz (Hickory), Patent-Achsen etc. und schmiedbaren Gusstheilen, nur 
für Wagenbau etc. 5 

Während ihres Bestehens wurden der Fabrik auf hiesigen Ausstellungen 
dreimal Auszeichnungen zuerkannt und erfreut sich dieselbe der ausgedehntesten 
Verbindungen nach allen Richtungen. (4. 117338) 


: v 
En gros Lager bei dem Correspondenten der Gesell- ph 1 zu Oſtronz 


Görlitz, den 10. April 1874. 
von Toos 
Major a. D. 


schaft: 


Herrn Alphons Peltesohn in Posen. 


Zu haben in Posen bei: in Margonin bei: 
8. Alexander, Carl Wercker, 
Gebr. Andersch, in Wongrowiec bei; 
Jacob Appel, V. Zapalowskl, 
Al. Barcikowskl, in Znin bei: 
Apotb. Brandenburg, A. Schilling, 
A. Cichowicz, in Gostyn bei: 
Alb. Classen, Apoth 8. Voigt, 
Apoth. H. Elsner, in Jutroschin bei: 
Ed. Feckert jun., Mortimer Scholtz, Apoth., 
H. Hummel, in Kosten bei: 
H. Kirsten Wwe., Apoth. Gustav Selle, 
J. N. Leitgeber, in Kostrzyn bei: 
I: Luzinski, Apoth R. Treplin Wwe, 
Apotb. Dr. Mankiewicz, in Krotoschin bei: 
. F. Meyer & Co., Apoth. Max Scutsch, 
Apoth. A. Pfuhl, Apoth. E. Sartori, 
Gust. Reimann, Med. A/S., in Kalisch bei: 
Oswald Schäpe, Apoth. Jaensch, 
8. Sobeski, I Bikulski, 
Ed. Stiller, in Rawiez bei: 
in Exin bei: Apoth. H. Schumann, 
A. Degner, Apoth. H Möllendorf, 
in Bojanowo bei: Julius Heinrich, 
Robert Knothe, Adolph Pollack, 
Apoth. E. Grieben, 5 Adolph Trosba. 


i 2B 
N al. Ein tüchtiger Verkäufer und ein 
Preuß Lolterielooſe Volontal 5 ſich 17 bei 
4. Kl. in Orig. u. Anth.⸗Sch. 7 19 N orac 
a 2 2 9 
FR Sr. &lu In dl Yan Modewaarenhandl. u. Damen-Konfelt. 


1+ Thlr., verſ. das Erſte und Aelteſt 2 
Samt Preußens von Für mein Weißwaaren⸗ und Confek⸗ 
Schereck, Berlin, Breiteſtraße 10. tions⸗Geſchäft ſuche ich zum baldigen 
B Antritt einen tüchtigen Verkäufer. 
UWVWPäolniſch Sprechende bevorzugt. 


. | Breslau. Lewy, 
Zur bevorſtehenden 4. Klaſſe resla D 9 


l 5 vorm. Gräfe u. Co. 
149. Preuß. Lotterie | Fir eine Tusfatrit in Cottbus 

verkauft und verſendet Antheil⸗Looſe wird ein kinn hen geiſtig tüchtiger, 
E 


H 12 jüdiſcher junger Mann, der mindeſtens 
bis Sekunda geweſen, als Lehrling ge] Die Beerdigung findet Donmerftag, 


* 57 4 * 
die Bock⸗Anction in de Stammſchäferei 15 e ar] e 
LI L 57 8 RER 5 76 5 fü i 1 N 
Sillginnen 29 1. Sale er Ne. Thlr. 10 ne u Söhne, A Graben 9° fact 115 e 
3 do. do. 2% do. do. db. 70. 2 Malergehilfen Am 14. April entſchllef im 43. Leben 


. ; f 7 » 2 2 fl f j 0 Leid t 2 
cure Iangmolige fee Fe 12 Mona e 1. Juliusburger, ben Dei au opn LER Tr, Station ge ane ene elicher One un 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Gabriele von Loos, Tochter dez 
Pe e D., Herrn von Log 
zu Görlitz, beehre ich mich anzuzeigen 
Oſtrowt, den 10. Sri a1 

von Oallwitz 

Landrath 55 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Betty Herzberg, Unruhſtadt, 
Salomon Noſe, Schneidemühl. 
Unruhſtadt, den 5. April 1874. 


. Geſtern Abend iſt meine liebe Fran 
Sophie, geb. Jeske, von einen 
18willingspaare (Knabe und Mädchen) 
glücklich entbunden worden. 
Poſen, den 14. April 1874. 

Hegner, Poſtſeeretär. 5 


Dodes⸗Anzeige. 


Soeben erſchien; und iſt vorräthig bei 


J. J. Heine 
„lin Poſen, Markt 85: 
Für Techniker und Schüler 
des Maſchinenbaues überhaupt: 
G. Weitzel. 
Ingenieur⸗Direktor des Technikum Mit⸗ 
weida⸗Chemnitz, 


Unterrichtshefte 
für den geſammten 
Maſchinenbau 


mit zahlreichen in Farben ausgeführten 


Am 1. Dezember 1874 verkaufe ich im Wege der Auction 
Konſtruktionszeichnungen. u Liefe⸗ 
rung 5 Sgr 


300 St. National⸗Rambonillet⸗ 
Die erſten Lieferungen dieſes ausge⸗ 


Liebig Company's Fleisch-Exiract 


lig billigen nd Jedermann ver⸗ Mutterſchafe. 


tändlichen Werkes, ſind in allen Buch⸗ 1 Sämmtliche Schafe ſind bis zu dieſem Tage von den ſchönſten Rim⸗ 


ö llet⸗Böcken gedeckt. 
Wee 0 Es wurde mir Gelegenheit geboten, in jüngſter Zeit aus Frankreich im⸗ 


3 72 portirte Böcke beſichtigen zu können und geht mein Urtheil dahin, daß nan 
Moritz Schäfer. heute in Deutſchland ebenſo gut, ja beſſer, wie in Frankreich 10 jedenfills 


NE: Schafe ſind jederzeit zu beſichtigen. 
ua. 
Beſten der Königsberger 
Ersiehungs-Anftalt 


Die jährliche Bockauction findet im September ftatt, doch wird der Tag 
ür verwahrlofte Kinder, ohne Unter⸗ 


erſt feige 5 
Zarno 5 
bei Greiffenhagen. H. Zierold, 
Kgl. Oeconomierath u. Nittergutsbeſ. 
ied der Religion. Ziehung den 21. 
C. 
„Preis 1 Thlr., 
zur Königsberger Pferde 


Lotterie. 1 291 d. 20. Mai e. 
- Preis 1 Thlr., 
zur Schleſtſchen Pferde- 


Cotterie. Ziehung d. 5. Juni c. 
reis 1 


1 


19 


Allen unſeren Freunden und Bekaun⸗ 
ten hierdurch die traurige Mittheilung, 
daß am 13. d. Mts., Abends ½7 Uhr 
nach langen ſchweren Leiden, unſere 
liebe Gattin, Mutter und Schwieger 
mutter Frau 1 


Charlotte Haberlandt 
geb. Hentſchet 


im 62. 50 geſtorben iſt. 
Poſen, den 14. April 1874. 


die betrübten Hinter⸗ 
bliebenen. 


gi 


65 . 5 


n 


eitung zu haben. 
3 ei Abu b Vater 


B me von 20 Looſen wird ein Bärmann, a 
5 i b ie⸗ ir, Roßmarkt 9, 1. Et. 
En willen gefl. 1 Sgr. Rück⸗ findet den 28, Mai E. Nachmitt. 2 Uhr, ſtatt. 3 u Pinne: Alex Hapler. 


Verh. u. unverh. Wirthſchafts⸗ 
Li = ee die wirklich gut a 


ae 1 ; Allen Verwandten und Freunden 
Dom. Zurawia bei Exin ſuchtſſind, weiſt ſtets nach 
5 1 zu Breslau, 


widmen dieſe Anzeige um ſtill b 
nahme bittend 2 i e 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Adelheid Kapler nebſt Kindern. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag, 
den 16. April, Nachmittags 4 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Bergſtraße Nr. 10, 
aus ſtatt. 5 
Emil Tauber s 
Volksgarten - Theater. 
Mittwoch: Vorſtellung ohne Ta⸗ 
buksrauch. Zum erſten Male: g 


Die zweite Frau, 
Schauspiel in 5 Akten von Paul 
Blumenreich. Gegenwärtig Genfer 


porto beifügen. 


en nu Sillginnen liegt /½ Meile von Bahnhof Hkandan 
Hömige berger, Pferde: (Thorn⸗Inſterburger Bahn). 


Br 
Lotterie. Ziehung 20. Mai 1874. 8 g 
2250 e ee 7 kom⸗ Programme werden auf Verlangen vom 10. Mai ab 
verſandt. 


plette feine Egquipagen, als erſter: ein 
ae Viererzug nebſt Lanz f 
J. PAUL LIEBE, Apoth. u. Chem. in DRESDEN. 
prämiirt 1869 mit erſtem Preiſe in Pilſen, in Wittenberg, 


auer. 4 Paar Wagenßferde und 32 
Reitpferde. Looſe a 3 Reichsmark (1 

Amſterdam 1871, mit erſtem Preiſe in Eger, dann in Dresden, 
Wien ıc. . 
empfieh 


Thlr.) ſind zu haben i. d. Exp. d. Itg. 
und bei Herrn H. Tilsner in Poſen. 
(H. 1169 
PER ; It: 
Febes Nahrungsmittel in löslicher Form, 
Erſatz der Muttermilch (Nährertrget). 
Lager in Poſen: Apotheker A. Pfuhl. — Zu beziehen durch 
die meiſten Apotheken. 
Flaſchen zu 300 Gramm 12 Sgr. 


b 
5 lv IL 
fogleich oder zum 1. Juli einen militär⸗ „Stubenrat 
Feen, et der 5 Wirth ur Schuhbrü e 31 
mächtigen unverh. erſten rie] Gute Waſchfrau und Plätterin zu 
- ſchaftsbeamten im Alter von 30 erfragen Bäkelſtraße Nr. 14. 3 


bis 35 J., welcher gute Atteſte und . - 
Empfehlungen beibringen kann. Gehalt] Ein unverheiratheter Inſpektor, 
welcher in jeder Beziehung ſeine wirth⸗ 


00 Thlr. Tantieme ca. 100 Thlr. ſchaftlichen Oualfftkalt hweſf 
greif Ruf 55 aftlichen Qualifikationen nachweiſen 
oma einen fort ein zweiter Beater kann, ſucht zum 1. Julf a. e. die fast 


i ndet ſofort ein zweiter Beamter] kaun, ö 8 5 : 
5 u fan 95 Stellung. Offerten ſchaft h eitung einer größeren Wirth⸗ 
unter Chiffre A. I. franco Expeditionſſchaft zu übernehmen. Offerten sub 
dieſer Zeitung. . 

ür eine größere Dampfbrennerei wird] in 1 
110 1. Sul u ein erfa 12 tüchtiger mächtiger Landwirth ſucht per 1. Juli 
Brennerei⸗Verwalter geſucht. e. Stellung. Offerten unter O. P. 
B| Meldungen nebſt Abſchriftszeugniſſen 10. poste restante Poſen erbeten. 


ch 
E. H. 44 S 


Ein junger, beider Landesſprachen 


amter poste rest. 


Neuer Mart 16. 


Geſchäfts⸗Lokale, ganz neu einge⸗ 
richtet, ſofort zu vermiethen. Nah. 
beim H. Trynkowski, Orga⸗ 
= nijten der Pfarrkirche. 
Königsſtr. 19 iſt die 1. Etage mit 
auch ohne Pferdeſtall p. 1. Okt. zu verm. 


1 Tr., links. ne 

Wegen einem Todesfall iſt Bergſtr. 
Nr. 14, 1 Tr., ſogleich eine Wohnung 
zu verm. und zu beziehen. Das Nähere 
beim Tiſchlermeiſter Carl Köhler, 
Schützenſtr. Nr. 11. 
Wegen Verſetzung des Herrn Major 


ee tionsſtück auf den meiſten Bühnen 
a Die Berliner 
bereinigung, gegen freie Wohnung, an 7 i 5 doch m f ’ 1 
ICI! n  Pogsn, 
- = Ein möbl. Zimmer zu verm. Bergftr. bietet allen Stellenſuchenden 7 Carl Liebert, z, 3. in un welcher die beſten Die Ausftellung v 
Zwei gut möbl. Zimmer, Tüchtige 8 dauern 1 = pektor oder Hanns Malark's 
Im N 170 Brenner, iſt auch im Stande, beide 
8 „mit Entrée Halbdorfſtr. Nr. 9, nurſſelbſt ein Engagement (in jedem Berufe 5 > UN ande, a 
8 ſtraße 0 4, Thüreingang, im Halbdorff 1 und jeder Charge) zu beſchaffen.Abon⸗ Rock Arbeiter Stellen gleichzeitig zu bekleiden. 1 
3. Stock, vom 1. k. Mts. zu nement: für 5.⸗ wöchentliche Liſten 15 1 115 175 16 ſind im Original -Gem älde 
8 2 ö : an die edition dieſer Zeitung zu]; 0 
| vermiethen. Näheres daſelbſt pt it 1 55 hie st u bei C. Ehl ert, fenden Ep j 9 8 wa im wenigen Tagen eröffnet 
e 5 temeyer in Berlin, Getraudten⸗ . ; : 
| 355 Ne ee Müßlen“ 2 1 4 Wil helmſtr. Mylius Hotel 1125 ſind e Stra 
mit und ohne Möbel, i ühlen⸗ ez : ; ; Ein im Polizeifache geübter, der pol⸗ aufmannifher Verein ßzewo, ½ Meile von Wongrowitz zwei 
ſtraße 10, 3 Tr., ſofort billig zu Wigan nebſt ee en En na a & f 00 3 ferde geſtohlen worden. Ein Dun⸗ 
a | En 1 55 fal. Bist 1 11 t leer Er Stern ſechs Jahr alt. Wer mir den 
Eine D wünſcht 1. Juliſab z ; äh. ; ngagement bei dem Königl. Diſtrikts⸗ wir uns zur koſtenfreien Nachwei⸗ Ste f i nir! 
| 9 l 91 Dit 1 sehe 1 ab zu vermiethen. Näh. daſelbſt. Amte zu Wongrowiec. Gehalt nachſſung tüchtiger Comptoiriſten, Verkäu⸗ Thäter zur, Angeige bringt, erhält an⸗ 
ſtändigen jüdiſchen Familie ein kleines e emeſſene Belohnung. 


Kunſtthieren, beſtehend in Pferden, 


8 ind unter Chiffre Z. Z. 100 poste j a „De > 
Str. 5 Nate Schrimm einzusenden. Ein verh. Inſpektor 5 Deulſchlands Siber re 
Nr. 9, Ecke der Wilhelmsftr., 3 Tr. 15 Jahren die ſicherſte u ich Photograph. Jepgniſſe N t, fe t 15 Johanni 
vornheraus, ſind Mühlen⸗ 1 möbl. Zimmer, groß, ſchön, billig, ohne Commiſſionäre und Honorare , e 
Wunſch auch perſönliche Vorſtellun Abundantia⸗Bildern 
1 Thlr., für 13.wöchentl. Liſten 2Chte.|finden dauernde Beſchäftigung G 
| rechts. In der Nacht vom 13. zum 14. 
ſtraße 18 zu richten. 
e niſchen Sprache mächtiger Bureau⸗ für Stellenvermittlung in Erfurt. 5 \ Dun 
vermiethen. Große Ritterſtraße Rr. J, vom 1. Juni elfnchs 10 Jahr alt, ein Hellfuchs mit 
Eine Wohnung von 3 Zimmern lieb 


DE 


AS reinkommen. fer, Reiſenden ꝛc. bei prompteſter Be⸗ g 51 2 1 

Be Auen. zum 1. Dftober er. . 1 7 5. de N ffen und Hunden, tägli nds 
müblirtes Zimmer, möglichſt parterre iu er acht. Adr. 6 2, be Ein unverheiratheter Gärtner, in dienung. 9 1 5 596 Dutschke, 7 Uhr nen 105 und f 5 
oder 1 fer nebſt vollſtändigerrestante. ſeinem Fach tüchtig, Gehalt 80 Thlr., er Vorſtand [I. 5981.] Nombezyn. Sonntag den 19. d. Mis. die leßte 
Penſion. Offerten mit Angabe des N —— findet ſofort Stellung. Hermann Wenning. 5 Im Mefamor-. Vorſtellung ſtattfindet. 2 
Preiſes en nen 5 15 Expedition“ Dom. Reklin ſucht zu ſo⸗ Dom. Broein bei Kwieciſzewo. Einen Lehrling der deutſchen 5 E. Schuſter, 
ne mr fortigem Antritt einen umder-| 1 fühligee 2. Sufpeftor finder fofort] und polnischen Sprache mächtig, ſucht „ Phofen-heater Seliper, 


Eein möblirtes Zimmer iſt ſofort zu 5 £ 
vermiethen Breiteſtraße Nr. 24. hheiratheten Gärtner. Gehalt 
I möbl. Zimmer mit od. ohne Kabinet 60 Thlr. Perſönliche Vor⸗ 
I. zu verm. St. Maren 60, 3 Er ſſtellung oder Einſendung der 
Ein möbl. Parterre⸗Zimmer iſt ſogl⸗ s 

zu verm. Kl. Gerberſtr. H im Hinterhauſe. Zeugniſſe. 


Stellung. Nur perſönlich ſich Meldende unter guten Bedingungen ; auf dem Sapiehaplatze.] Der bekannt 1 
können berückſichtigt werden. F. W. Mewes, Markt 56. Mittwoch, um 6. und 8 Uhr, Unwieder⸗ williger Reife in an Dee 
Dominium Ludom. Ein anſtändiges Mädchen, welches] ruflich letzte Vorſtellungen. Zur Auf kale einen Cylinderhut zerſtört hat, wird 
dere en deln Schneider 15 St 1 15 e 58 et führung kommt auf Verlangen: zur aner deſſelben dane 
Kinderfr. dc. empfiehlt neider, ſof. Stellung in Car ebert wenn anders nicht weitere Enthü en 
f pfiehlt Sch Al 9 Genofev A. erfolgen feln cht weitere Era 


St. Martin 64 65. photographiſchem Atelier. 10 
RR Tg und Verlag von W. Decker & Fo, (C. Nöftel) in Polen, 


FIR 9 a 


* 


